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Tageschronik
Strafverfolgung Lichnowskys (ſ. Preuß. Herrenhaus.)

Miniſterpräſident Seidler bleibt.
Ein neues Kabinett Wekerle?
Holländiſcher Proteſt gegen England.

U-Bootbeute: 24 000 Tonnen.

e Belohnter Derrat?
Das Goethewort, daß alle Schuld auf Erden ſich rächt,

ſcheint ſeine Geltung verloren zu haben. Man wird vielmehr
u. U. künftig ſagen dürfen, daß auch die ſchlimmſte Schuld, fogar
der ſchwärzeſte Verrat noch belohnt wird. Es kommt nur auf
die Perſon des Verräters an. Für Judas beſtand der
Lohn ſeines Verrates in einem Strick, für den gekrönten Judas
in Jaſſy in einem Zuwachs an Land und Macht.
Ruimnänien, dieſer verrottete Bojarenſtaat, muß zwar die 1878
geraubte Dobrudſcha heragusgeben, wird aber dafür das bedeu-
tend größere und fruchtbarere Beßarabien erhalten. Jſt ſo
etwas ſchon dageweſen Alle ſittlichen Begriffe, daß Gutes be
lohnt und Böſes beſtraft werden muß, werden auf den Kopf
geſtellt. Auf Verräterei wird alſo eigentlich noch ein Preis als

J xBelohnung ausgeſetzt.
Daß ſich jedes ſittliche Empfinden dagegen empört, iſt wohl

begreiflich. Begreiflich auch, daß den Gründen für die auffällige

Miäilde der Sieger nachgeforſcht wird. Wir bedauern das letz-
dem von uns ſtets vertretenen chriſtlichen Grund-

es höchſt unzuträglich, wenn man den Grund in Fami-
lienbeziehungen des Verräters zu ſehen glaubt und daraus fol
gert, daß in Kreiſen, die das „nobleſſe oblige“ vor allem an
deren hochhalten ſollten, weſentlich andere Ehr- und Moral-

r r 7 rbegriffe herrſchen, als in dem ſchlichten Volke. „Von einen
Verräter frißt kein Nabe“, pflegt das zu ſagen. Denn in der
Tat, von allen Schandtaten iſt Verrat und Treubruch wohl die
ſchändlichſte. Nicht als mildernder, fondern es erſchweren-
der Umſtand hätte dem gekrönten Verräter ſein Name, ſeine
Zugehörigkeit zu der erſten aller Herrſcherfamilien Europas an-
gerechnet werden ſolle

Was uns über die Doppelzüngigkeit König Ferdinands
aus den Berich des Grafen Czernin entgegentritt, iſt gerade
zu Ekel erregend. Und ſolch einen Schuft hält man noch für
wert, eine Königskrone zu tragen Jſt das nicht eine Beleidi-
gung für alle arderen gekrönten Häupter? Wie, wenn es die-

Berlin Beſuche zu

e---------—

ſem Herrn einfallen ſollte, in Wien oder
machen Würde da öſterreichiſchen und deutſchen Soldaten der
Schimpf angetan werden, vor einem ſolchen Menſchen die ruhm
bekränzten, unbefleckten Waffen präſentieren zu müſſe Und
unſere Geſandten ſollen
Verkehr pflegen müſſen unſere Unterhändler
nicht, daß es ein Fauſtſchlag in deren Geſicht iſt, wenn ſie er-
klären, die Perſon des Herrſchers in Bukareſt jei eine „innere
rumäniſche Angelogenheit“, die uns nichts angehe Ob ſich
wohl jemand bereit finden wird, dieſen Poſten zu übernehmen
Wartken wir es ab

Den Verräter im Beſitz der königlichen Macht laſſen, heißt
ferner ſeiner und ſeines Weibes Rache die Männer preisgeben,
die ſich Vernunſt und Ehrgefühl bewahrt und erklärt haben,
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Wiſſen
mit

denn

dieſer Mann ſei künftig unmöglich und müſſe abdanken. Hätten
Carp und Beldiman wohl ſo offen und furchtlos ihre
Meinung geſagt, wenn ſie nicht geglaubt hätten, von uns nicht
im Stiche gelaſſen zu werden Oh die, wenn
Vaterland verlaſſen müſſen, wohl das Lied von
deutſchen Treue anſtimmen werden

Möchten doch die verbündeten Regierungen
Augenblick einſehen, wie verhängnisvoll die unverdiente Milde!
gegen Fürſt und Land für die Ehrfurcht des Volkes vor ihrer
eigenen Würde und das gekränkte Gerechtigkeitsgefühl ſein muß!
Da ein König nicht nur mit ſeinem eigenen Volke, ſondern auch
mit andren zu tun hat, iſt ſeine littliche Beſchaffen-
beit für die letzteren durchaus nicht gleichgültig. Wer

ſie

der

wo vnoch im letzten

vorbereitung zum Angriff ein.
trat die Jnfanterie in ihren Stellung zum Sturm an. Auf

amtkichen umd perſönlichen

griff zerſchlug.
unter

Sonntag, den 28. April 1918.

bürgt denn dafür, daß ein ſolcher Charakter die vereinbarten
Verträge, nachdem er ſie ſchon einmal gebrochen, nun ehrlich
inne hält? Wir haben auſ ein ſehr lebhaftes Jntereſſe daran,
daß ein Ehrenmanm und nicht ein König Judas den rumä-
niſchen Thron inne hat. Wir kämpfen um einen „ehrenvollen“
Frieden. Mit einem ungeſtvaften Verräter Frieden ſchließen
iſt aber nicht ehrenvoll, und ihn noch dazu belohnen, das über
ſteigt den beſchränkten Untertanenverſtand. König Konſtan-
tin, des Kaiſers Schwager, hat ſich von ſeinem Thron ver-
drängen laſſen müſſen, weil er nicht ehrlos handeln und zu
unſeren Feinden übergehen wollte, König Ferdinand kehrt
zurück, obgleich er das getan hat. Der Schluß davaus
Es iſt gefährlicher, unſer Freund, als unſer Feind zu ſein. Und
wir ſelber beſtätigen das! Sancta ſimplicitas!

wen Heeresbericht.
Vergebliche feindliche Gegenangriffe.

Großes Hauptquartier, 27. April.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nördlich von Wytſchaete ſtießen wir bis an den Süd-

rand von Vormezeele vor. Franzöſiſche und engliſche Divi
ſionen verſuchten ver geblich, uns den Kemmel wieder
zu entreißen. Jhre am Vormittag auf der Front von
Dickebuſch-Locre bis weſtlich von Dranoeter ange-
ſetzten Angriffe brachen in unſerem Feuer verluſtreich
zuſammen. Wao der Feind unſere Linien erreichte, unter-
lag er im Nahkampf. Nordweſtlich von Merville
auf dem Südufer der Lys und bei Givenchy ſcheiterten
feindliche Vorſtöße.

Zwiſchen Scarpe und Somme Erkundungsgefechte.
Südlich von der Somme verblutete ſich der Franzoſe

in mehrfachem Anſturm bei und ſüdlich von Villers-Bre-
tonneux. Nach dem Scheitern ſtarker Frühangriffe an und
nördlich vom Walde von Hangard faßte der Feind am Nach-
mittag ſeine Kräfte, vornehmlich Marokkaner, zu erneuten
Vorſtößen gegen den Hangard-Wald und nördlich vom Luce-
Bach zuſammen. Die mehrfach wiederholten, durch ſtärkſtes
Artilleriefeuer eingeleiteten Verſuche, unſere Linien zu durch-
ſtoßen, ſchlugen fehl. Aus eigenem Entſchluß ſchritten
Jnfanteriegabteilungen beiderſeits des Luce-Baches zum
Angriffe, ſäuberten mehrere Maſchinengewehr-
neſter und nahmen hierbei Franzoſen gefangen.

Oſt en.
Finland. Verſuche des Feindes, unſere Linien bei

Lahti nach Oſten zu durchbrechen, ſcheiterten.
Erſter Gengroal ges arten O dert d o r ff.

Vom Krkeg und frieden,
Aus dem Weſten

Der Kampf um den Kemmelberg.
BVerlin, 26. April. Am 25. April ſetzte um 3 Uhr 30 Min.

vormittags auf der Front beiderſeits des Kemmel die Artillerie
Schon gegen 7 Uhr vormittags

der ganzen Angriffsfront wurden die feindlichen Stel-
lungen eingedrückt. Jm Laufe des Vormittags war
bereits die Linie des Wirtshauſes ſüdlich St. Eloi-Le Berghe
erreicht, das Dorf Kemmel genommen, ſowie die
Höhenlinie des Kemmel ſelbſt überſchritten.
Weiter ſüdlich wurde ebenfalls noch am Vormittag das Dorf
Dranoetre erſtürmt. Die Gegenwehr des Feindes war be
ſonders nordweſtlich Wytſchaete in zahlreichen Betonunterſtänden
ſehr ſtark. Unſere leichte und ſchwere Artillerie folgte
der Jnfanterie dicht auf. Jm Laufe der Nacht wurden
bei St. Eloi zunächſt die ſüdlich des Ortes liegenden großen
Sprengkrichter in deutſche Hand gebracht, dann der Ort
ſelbſt durch beiderſeitige Umfaſſung erſtürmt.

Auf dem Südteil des Angriffsabſchnittes ſtellte ſich der
Gegner zum Gegenangriff bereit. Seine Anſammlungen
in Gegend Locre wurden ſofort unter zuſammengefaßtes
Vernichtungsfewuer genommen, das den geplanten An

Die blutigen Verluſte des Feindes, der
die wichtigen Höhenſtellungen zu halten

ſind ungewöhnlich ſchwer.
allen Umſtänden

erſuchever lid

Siegemann über die Bedeutung des Kemmelbergs.

Berlin, 26. April.
ſchrieb

mann am 21. April im
gen ſteht

keber die Wichtigkeit des Kemmel-
Militärſchriftſteller Stege-
Mit dieſen Stellun-
Linie Ypern--Pope-

der bekannte

Bund“9 u

maſſives

und fällt die

158. Jahrgang

ringhen-Hazebrouck, die als letzte den Zuſammenhang
der belgiſchen Mer- und der engliſchen Lys- und Airefront
ſichert.“

Wie in der Gegend von Hangard auf dem Sommeſ
feld, ſo haben auch hier am Kemmel und den anſchließenden
Stellungen die Engländer den Befehl ihres oberſten Führers,
keinen ß breit Bodens aufzugeben, nicht befolgen können.
Von beſonderer Wichtigkeit iſt, daß es beſte franzöſiſche
S174 ſind, die hier die wichtigſte engliſche
Stellung den Deutſchen überlaſſen mußten.

Hinter Ypern keine ſtabile Verteidigungslinie mehr.
Genf, 26. April. Der Militärkritiker des Pariſer „Jour

nal“ ſchreibt, das Schickſal von Calais und Dünkir-
ch en ſei unlösbar mit dem Schickſal Mperns verknüpft. Es
gebe hinter Ypern keine neue und erfolgreiche und ſtabile
Verteidigungslinie, ſondern nur proviſoriſcheWiderſtände. Dieſe Tatſache feſtzuſtellen, ſei von größter
e e um den Wert Yperns für England und Frankreich
zu beweiſen.

Ein Panzerwagengefecht.
Berlin, 26. April. Eine Epiſode aus den Tank-

Kämpfen des 24. April verdient beſonderes Jntereſſe: Süd
lich VillersBretonneux trat zum erſten Mal der Fall
ein, daß unſere Sturmpanzerwagen unmittelbar mit feindlichen
Tanks zuſammenſtießen. Die deutſchen Tanks haben ſich
dabei als die ſtärkeren und geſchickter geführten erwieſen.
Ein einziger deutſcher Wagen hat drei feindliche Tanks durch
einen Feuerhagel auf kurze Entfernung niedergekämpft.

Kriegsmüde Stimmung in Frankreich.
Berlin, 28. April. Die Gefangenenausſagen über

die kriegsm(ide Stimmung in Frankreich häufen ſich.
Die franzöſiſche Briefpoſt wird abſichtlich zur ückgehal-
ten um die Bevölkerung recht lange über die militäriſche Lage
im unklaren zu laſſen. Jn Paris organiſierte die Regierung
in letzter Zeit Vereine, die einen ſtrengen und geheimen Spitzel
ausüben. Wer ſich über die Kriegslage ungünftig
ausſpricht, wird den Behörden gemeldet und beſtraft.
Um Menſcherzmaterial für die Front freizubekommen, werden
Amerikaner zum Polizeidienſt verwendet, die auch die franzö
ſiſchen Urlauber zu kontrollieren haben. Hierüber herrſcht unter
den franzöſiſchen Soldaten beſonders große Erbitterung, da ſie
ſich die amerikaniſche Unterſtützung anders vor
geſtellt haben.

Eine Generaloffenſive der Entente?
Baſel, 26. April. Schweizer Blätter melden: Gewiſſe

Vorbereitungen denten neuerdings auf eine große Gegen
offenſive der Entente, die im Weſten, in Jtalien und auf
dem Balkan und ſelbſt in Paläſtina unternommen werden
ſoll. Der „Züricher Anzeiger“ meldet: Wie verlautet, ſoll dem
nächſt durch einen gleichzeitigen Angriff der Ententeheere auf
allen Kriegsſchauplätzen die Einheit der Alliierten
nochmals feſtgeſtellt werden.

Havas kündigt eine neue Schlacht an.
Die „Köln. Ztg.“ meldet von der Schweizer Grenze: Die

heutige Havasmeldung zu den Kämpfen an der franzöſiſch
britiſchen Front ſpricht von einer baldigen Schlacht unter
dem Einſatz ſtarker Verbände. Dem „Echo de Paris“ zufolge
hat Marſchall Haig, der die Operationen ſelbſt leitet, befohlen,
das verlorene Gelände um jeden Preis wiederzuge-
win nen.

Von den Betrachtungen der italieniſchen Blätter iſt der
heutige Bericht des Pariſer Vertreters der „Tribuna“ bemer-
kenswert, der ſich hauptſächlich mit dem Angriff im Pas de
Calais beſchäftigt. Die ungeheuren Vorräte, die die verbündeten
Armeen hinter dieſem Abſchnitt angehäuft hatten, ſollten nicht
nur zum Feſthalten der Front, ſondern auch zu einem großen
Angriff der Verbündeten dienen, der von den bei
Ypern und Menin eroberten Höhen aus geplant war. Dem
Durchsbruchverſuch nach Calais oder Dünkirchen würden dis
Engländer zweifellos den letzten Mann gegenüberſtellen.

Die letzte Beſchießung von Verdun.
Genf, 26. April. Der Parifer „Temps“ meldet: Der

durch die letzte Beſchießung von Verdun angerichtete Sach
ſchaden iſt erheblich. Die teilweiſe Evakuierung der Zivilbevöl
kerung aus Verdun iſt befohlen worden.

Der Verſailler Kriegsrat.
Die „Köln. Volksztg.“ meldet von der Schweizer Grenze:

Jnfolge eines Antrages Fochs wurde laut dem Lyoner
Progres die Mitgliederzahl des Verſailler Kriegsrates
vermin dert. Er beſteht jetzt nur noch aus den 4 Gene
ralen Bliß, Sackville, Robiant und Belin.
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Der engliſche Verluſt an Geſchützen und Maſchinen
gewehren.

Amſterdam 15. April. Nach einer Reutermeldung hat
n bei Einbringung des Voranſchlages für das

nitions- Miniſterium im Unterhauſe erklärt, in der jetzt
5 Wochen währenden großen Schlacht, welche die größte An
ſpannun g ſeit Veſtehen des Munitions miniſteriums mit ſich
e habe, hätten die Engländer durch Grauatfeuer oder

gnahme etwa 1000 Geſchütze, 4--5000 Maſchinen
gewehre und ſoviel Schießbe'darf verloren, wie man in
I——3 Wochen überhaupt herſtellen könne. Die Artillerie hat
mehr Schüſſe abgegeben als im wöchentlichen Durchſchnitt
des letzten Jahres und doppelt ſo viel wie in der Offen
ſive ander Somme im Jahre 1916.

Scharfe Kritik an der engliſchen Regierung.
Jn der „Morning Poſt“ übt Oberſt Repington eine

ſcharfe Kritik an der engliſchen Regierung und Hee-
resleitung. Er malt das wahre Vild, das Vild, das wir
auffaſſen müſſen, wie es eben iſt. Demnach iſt man jetzt in
England doch der Anſicht geworden, daß es mit der verſproche

nen amerikaniſchen Hilfe nichts werden wird.
Repington rät, endlich von dieſer Hoffnung zu laſſen, er ſpricht
harte Worte über den engliſchen Schwi nd el der immer
große Truppenkörper aufs Papier malte und in Wahrheit nur
kleine Veſtände unterhiekt. Lloyd George iſt nicht ſein
Freund. Jhm ſchiebt er die Verantwortung für die eng-
liſche- Niederlage zu.

Solche Zwiſchenſälle ſollten uns wirklich lehren, wie nahe
wir dem Kriegsende ſind, denn der Engländer wird in
letzten Augenblick noch von einem zehnjährigen Krieg ſprechen
und doch wiſſen, daß er ihn nicht einmal eine Woche mehr
führen kann. Er wird ſich immer anders geben, als er iſt.
Das iſt das letzte Mittel. Lloyd George hat es in letzter Zeit
ſchon vielfach angewandt, andere haben es ihm gleich getan.

Northcliffe tritt zurück?
Der „Morningpoſt“ zufolge dürfte in Verbindung mit dem

Rücktritt des Lord Rothermore als Direktor des Luft
dienſtes auch Lord Northeliffe als Propagandaminiſter
zurücktreten.

Der Seekrieg
24 009 Tonnen im Mittlmeer verſenkt.

Berlin, 26. April. (Amtlich.) Neue Erfolge unſerer
MittelmeerUVoote; ſie ſchädigten den Feind um 5 Dampfer
von zuſammen etwa 24 000 Br.-R.-To.

Oberleutnant z. S. Dönitz drang mit ſeinem UVoot in
den durch Sperren geſchützten und durch Flieger bewachten
Hafen von Auguſta (Sizilien) ein, griff dort den engliſchen
Dampfer „Cyklops“ (9033 Br.-R.To.) an und lief trotz feind
licher Gegenmaßnahmen unbeſchädigt wieder aus. „Cyklops“
kenterte und ſank.

Jn der Otranotſtraße wurde unter beſonders ſtarker Gegen
wehr ein größerer Dampfer mit Paſſagieraufbauten, anſchei-
nend ein Truppentransportdampfer, verſenkt.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.
Vorſtoß öſterreichiſchenng. Zerſtörer in die Südadria.

Wien 26. April. (Amtlich.) Jn der Nacht vom 22. zum
23. April ſtieß eine Abteilung unſerer Zerſtörer in der Süd
ad rig gegen die Otranto- Straße vor. Jm Feuerge-
fechte mit gegneriſchen leichten Streitkräften wurde ein feind
licher Zerſtörer ſtark beſchädigt. Unſere Einheiten ſind
ohne Verluſt und Beſchädigungen zurückgekehrt.

Flottenkommando.

Aus dem Oſten
Dentſchnkrainiſcher Vormarſch auf Kursk.

London, 26. April. Reuter meldet unter dem 21. April
aus Moskau: Amtlich wird mitgeteilt, daß der ufrainiſch deutſche
Vormarſch gegen Kursk fortgeſetzt wird. Die Eiſenbahn iſt beſetzt.

Deutſche Vertreter bei den ukrainiſche ruſſiſchen
Verhandlungen.

Vaſel, 26. April. Havas meldet aus Moskau: Deutſchland hat
beſtimmt, daß neben den ukrainiſchen Bevollmächtigten an den be
vorſtehenden Verhandlungen mit den Vertretern der ruſſiſchen Sow-
d Smolenſt auch deutſche Delegierte teilnehmen
werden.

Rücktransport der Gefangenen aus Sibirien.
Vaſel, 26. April. Wie aus London gemeldet wird, hat die

ruſſiſche Regierung voin Auswärtigen Amt in Verlin die Auffor-
derung erhalten, Maßnahmen zu treffen, daß die deutſchen Kriegs
gefangenen aus Sibirien ſchnellſtens nach Deutſchland befördert
werden.

Vermißte Kriegsſchiffe.
Rotterdam, 26. April. Bekanntlich haben ſich die ruſſiſchen

Kriegsſchiffe, die im Hafen von Helſingfors lagen, noch recht-
zeitig vor der Ankunft der deutſchen Schiffe entfernen können. Doch
ſind die Schiffe immer noch nicht in Kronſtadt eingetrof-
fen. Da eines der Schiffe um Hilfe gebeten hatte, weil es in Eis
geraten war, nimmt man an, daß auch die übrigen im Eis feſt-
ſitzen.

Ein neuer Thron- Kandidat für Finland?
Kopenhagen, 26. April. Nach Meldungen däniſcher Blätter, ſoll

Prinz Axel von Dänemark viel als Kandidat für den finiſchen
Thron genannt werden. Der Prinz hat in Finnland viel Anhang.
Er iſt 30 Jahre alt und unverheiratet.

(Einſtweilen können wir nur ein großes Fragezeichen hinter
dieſe Meldung ſetzen. Wir denken doch, daß bei der Regelung der
finiſchen Thronfrage Deutſchland auch ein Wort mitzureden hat.)

Ein Thronverzicht Nikolaus II. vom Jahre 1265.
Wie „Kiewskaja Mysl“ vom 11. April aus „Ranneje Utro vom

2 April mitteilt, berichtete in einer Sitzung der Rnuſſiſchen Hiſtoriſchen
Geſellſchaft das Mitglied der Akademie Bunokowsky über ein in dem
Archiv des Senats gefundenes Manifeſt Nikolaus II. vom
28. Oktober 1905, das einen Verzicht auf den Thron ausſprach.

Das Mamifeſt hatte beinahe den gleichen Wortlaut wie die Ent
ſagungsurkunde vom 17. März 1917. Es enthält insbeſondere auch
die Erklärung des Zaren, daß er, da er von ſeinem geliebten Sohne
ſich nicht trennen wolle, die Thronfolge auf ſeinen Bruder, den
Großfürſten Mich gel, überkrage.

Der Berichterſtatter entdeckte dieſes Manifeſt zufällig, indem er
in dem Archiv des Senats auf den Korrekturbogen der Geſetzſamm-
lung vom 30. Oktober 1905 ſtieß, in dem das Manifeſt abgedruckt
war. Auf dem Bogen war mit Rotſtift folgender Vermerk gemacht:
„Den Druck anhalten. Der Vorſteher der Druckerei. Hofmeiſter
Kedrinsky.“

Aus dem fernen Oſten
Japans Haltung.

Waſhi Jſchii nach ſeiner Ankunſt in einem amerika-en Weſen folgende Erklärung ab:

Japan wird in ſeinen Anſtrengungen, eine möglichſt große
Zahl von Handelsſchiffn zur Verfügung der ame-
rikaniſchen Regierung zu halten, fortſahren. Was die
ibiriſche Frage betrifft, ſo wird Japan, wenn es nicht
ringend notwendig iſt, keinesfalls beſchleunigte

Schritte unternehmen. Sobald es den alliierten Mächten ange
meſſen erſcheinen wird, in Sibirien einzugreifen oder eine den
Umſtänden angemeſſene Maßregel zu ergreifen, wird Japan
nicht. zögern, auch ſeinerſeits Anordnungen zu treffen.

Die Neutralen
Deutſchland und Holland.

Amſterdam, 26. April. „Handelsbladet“ erfährt aus
Berlin Die Unterhandlungen der letzten Tage zwiſchen der deut
ſchen und der holländiſchen Regierung haben die Ueberzeugung
hervorgerufen, daß ein Uebereinkommen geſchaffen wer-
den wird und für eine Veunruhigung kein Anlaß
beſteht.

Amſterdam, 26. April. Das „Algemeen Handelsblad“
ſchreibt: Der Bericht unſeres Berliner Korreſpondenten über
die Erwartung der dortigen Kreiſe, daß die Verhandlun-
gen zwiſchen Deutſchland und Holland günſtig ver-
laufen werden, gibt uns Hoffnung auf ein günſtige s Er-
gebnis der Verhandlungen. Die Meldung über die Maß
nahme, die unſere Heeresleitung getroffen hat, braucht
keine Beunruhigung heworzurufen. Neue Urlaube
werden heute nicht gegeben werden. Es darf aber als ein ſehr
gutes Zeichen angeſehen werden, daß die bereits erteilten Ur-
laube nicht eingezogen worden ſind. Die Einziehung der Ur-
laube würde auch nur bedeuten, daß man auf alle denkbaren
Ereigniſſe gefaßt ſei. Jm allgemeinen ſcheint man das auch in
Deutſchland ſo anzuſehen.

Holländiſcher Proteſt gegen England.
Haag, 26. April. Auf eine Anfrage des Mitgliedes der

Zweiten Kammer Knobel antwortete der holländiſche Ma-
rineminiſter Rambonnet: Die Preßberichte, wonach von engliſcher
Seite verankerte Minen vor der Scheldemündunng dicht
an der Hoheitsgrenze gelegt worden ſind, ſind zutreffend.
Am 23. März wurde in dieſem Seegebiet, wo ein holländiſcher
Lotſenkutter verunglückt war, eine engliſche Mine aufgefiſcht.
Die holländiſche Regierung war nicht engliſcherſeits von dem
Auslegen dieſer Mine benachrichtigt worden. Beim Abfuchen
des Fährwaſſers wurden acht Minen zur Exploſion und
eine verankerte, ſicher engliſchen Urſprungs, zum
Sinken gebracht. Das holländiſche Miniſterium des Auswär-
tigen hat der britiſchen Regierung von der Feſtſtellung Kennt-
nis gegeben, daß engliſche Seeſtreitkräfte in dem meiſt befahre-
nen Verkehrsweg holländiſcher Schiffe zwiſchen niederländiſchen
Häfen Minen ausgelegt haben. Die britiſche Regierung iſt auf
den Ernſt ihrer Handlungsweife hingewieſen worden, die eine
Uebertretung des Artikels 3 des Haager Traktats bedeutet und
den Geſetzen der Menſchlichkeit widerſpricht. Die nieder-
ländiſche Regierung proteſtiert hiergegen mit
großem Nachdruck. Der Verluſt des Lotſenfahrzeuges
Nr. 14 und eines Fiſcherbootes, wobei neun Menſchen um
kamen, iſt dieſen verankerten Minen zuzuſchreiben.

Kriegsrecht in Norwegen.
Genf, 26. April. Schweizer Blätter melden von der ſkan

dinaviſchen Front: Jn Norwegen wurde das Kriegsrecht
erklärt. Norwegiſche Truppen halten mehrere Schiffe beſetzt,
da die Unruhen fortdauern.

a nneeeeneeePolitiſche Rundſchau
Vom Auslande

Das Kabinett Seidler bleibt.

Wien, 26. April Die parlamentariſche Kriſe endete mit einer
großen Ueberraſchung. Der Anſtoß zur Regierungskriſe, der
in der Kundgebung der Herrenhausparteien und in
der oppoſitionellen Bewegung der deutſchen Abgeordneten lag, iſt
beſeitigt. Der Miniſterpräſident empfing eine Abordnung der
Verfaſſungs- und der Mittelpartei des Herrenhauſes, die ihm die
Entſchließung überreichte; die Unterredung dauerte drei Stunden. Der
Miniſterpräſident erklärte, er ſei bereit, für all politiſchen Hand
lungen der Krone, ob ſie Gegenzeichnung tragen oder nicht,
die Verantwortung zu übernehmen und zu tragen. Der Mi-
niſterpräſident trat auch dem allgemein verbreiteten Vorwurf ent
gegen, als habe er den Grafen Czernin als Miniſter des Aeußern
nicht genügend unterſtützt. Zwiſchen ihm und Czernin haben nie-
mals ſachliche Meinungsverſchiedenheitn beſtan-
den. Die Herrenhausmitglieder gaben daraufhin die Erklärung ab,
daß ihre Entſchließung in keiner Weiſe als Mißtrauen
gegen das gegenwärtige Kabinett aufzufaſſen ſei, und daß ſie für die
Zukunft ſo wenig wie bisher die Abſicht haben, der Regierung die
Unterſtützung zu verſagen.

Jn dem amtlichen Bericht über. die Unterredung wird das Recht

der freien Meinungsäußerung der Krone im politi-
ſchen Leben, jedoch unter völliger Deckung durch die Re-
gierung vertreten. Zugleich wird bekanntgegeben, daß dieſe Er
klärung vollkommen den Anſchauungen des Kaiſers ent-
ſpricht

Durch die Erklärung der Herrenhausmitglieder war der An
laß zum Rücktritt Seidlers beſeitigt, und die Eniſpan-
nung der politiſchen Lage machte ſich ſofort bei den deutſchen Ab
geordneten geltend. Sie ließen dem Miniſterpräſidenten die
Mitteilung machen, daß ſie auf der Durchführung ihrer nationalen
Forderungen im gegenwärtigen Augenblick nicht beſtehen und ſich
gegenüber dem Kabinet Seidler freie Hand vorbehalten.

Ein neues Kabinett Wekerle?
Budapeſt, 26. April. Nach Blättermeldungen gilt in politiſchen

Kreiſen die Wiederernennung Wekerles zum Miniſterpräſidenten
als höchſt wahrſcheinlich.

Das Abgeordnetenhaus nahm eine zweimonatiges Vud-
getproviſorium an.

Prinz Sixtus von Parma.
Wien, 26. April. Die Nachricht vom angeblichen Aufenthalte

des Prinzen Siztus von Parma in Steiermark entſpricht
nicht den Tatſachen. Ueber den Aufenthalt des Prinzen liegen in
Wien keine anderen Nachrichten vor, als die aus einem franzöſiſchen

Baſel, 25. April. Nach einer Meldung der Neuen Korre
jpondenz aus Waſhington gab der neue japanische Geſandte in

Blatte ſtammende Meldung, wonach ſich der Prinz in Marokko

Rumäniens Dynaſtie.

Die „Kölniſche Zeitung“ beſtätigt die von uns ern verbreiteteMeldung von der Forderung nach Beſeitigung v
naſtie. Jn vielen Kreiſen wird man nun nicht verſtehen, warum von
vielen Seiten ſo großer Wert auf die Abſetzung König Ferdinands
gelegt wird und verlangt wird, daß kein Prinz dieſes Hauſes wieder
den Thron Rumäniens beſteige. Man muß, um die Berechtigung
dieſes Verlangens zu verſtehen, zurückblicken und ſich erinnern, daß
allein dem rumäniſchen König der Treubruch Ru-
mäniens zugeſchrieben werden muß. Er war es, der den Krieg
verhindern konnte, ließ ſich jedoch von ſeinen deutſchfeindlichen Rat-
gebern dahin bringen, einen Vertrag zu brechen und damit das Land
in Gefahr und Not zu ſtürzen. Und trotzdem er jetzt den Frieden
unterzeichnen will, iſt dieſer König noch immer in dem Wahn befangen
das Rechte getan zu haben. Die Folge ſolcher Auffaſſung muß ſein,
daß ſich, ſolange er das Land regiert, niemals das
Verhältnis mit Rumänien geſtalten kann, das für den
Frieden wünſchenswert iſt. Weiter werden Take Jo-

nes cu und Bratianu, die immer noch im Gefolge des Königs ſind,
ihre Ententefreundlichkeit hochhalten und verſuchen, die Verträge, die
in Bukareſt geſchloſſen find, zu umgehen. Man hat eigentlich er
wartet, daß die Mittelmächte die Forderung nach Ab-
ſetzung des Königs durchdrücken werden. Sie haben
es nicht gewollt (wie man weiß aus Gründen, die nicht ſtich-
haltig ſind) und wollen es dem rumäniſchen Volk überlaſſen, zu rich
ten. Bleibt der König auf ſeinem Thron, ſo können wir von einem
geſicherten Oſtfrieden nicht ſprechen.

Das neue Rußland.
Unſere Truppen haben Finland von der Roten Garde und dem

Umſturz befreit. General Mannerheim hat ihnen den Dank des
ganzen Volkes für ihre ſchnelle Hilfe ausgeſprochen. Finland ſah

ſich in einer bedrohten Lage, denn tatſächlich tat die Regierung in
Petersburg alles, um die Rote Garde zu unterſtützen. Sie ſandte
ihnen Verſtärkungen und Munition. Das alles konnte aber den
Siegeszug der deutſchen Truppen nicht aufhalten. Jn Eilmärſchen
durchzogen ſie das Land und warfen die Rote Gardiſten, wo ſie ſie
trafen. Nur wegen der Flotte herrſchte in Rußland Beſorgnis. Be
kanntlich befanden ſich mehrere ruſſiſche Kriegsſchiffe im Hafen von
Helſingfors, als die Deutſchen nach Finland unterwegs waren. Um
dieſe Schiffe zu retten, ſetzte ſich die Regierung der Bolſchewiki
auf diplomatiſchem Wege mit der deutſchen Regierung in Verbin-
dung und verſprech, die Kriegsſchiffe zu entwaffnen. Da-
zu iſt es jedoch nicht gekommen, denn die ruſſiſche Flotte konnte ſich
noch rechtzeitig vor Ankunft der deutſchen Schiffe aus dem Hafen von
Helſingfors entfernen.

Die Beſetzung von Finland durch die deutſchen Truppen hat der
Entente die Verbindung mit Rußland genommen. Dieſe ging be
kanntlich über Finland. Sie verfolgte die deutſche Aktion mit wirk-
lichem Intereſſe aber nicht allein aus dieſem Grunde, ſondern auch
weil ſie ſich bedroht durch den neuen Stützpunkt ſieht, den die Deut
ſchen in Finland erhalten haben. Nach Verhandlungen mit der ruſ
ſiſchen Regierung hat jetzt die Entente eine direkte Verbindung mit
Rußland über die Murman-Bahn hergeſtellt. Die Murman-Re-
publik wurde als Tochter- Republik Rußlands gegründet, von der En-
tente anerkannt und militäriſch geſichert. Engliſche und fran-
zöſiſche Truppen bewachen die Bahn.

Jn Rußland ſelbſt ſind die Verhältniſſe noch völlig ungeklärt
Man merkt das Beſtreben der bolſchewiſtiſchen Regierung, ſich eine
zuverläſſige, diſziplinierte Armee zu ſchaffen, um eine ſichere Stütze
zu haben. Aus dieſem Grund hat ſie wieder alte erfahrene Offiziere
eingeſtellt und bildet eine neue Armee aus Arhbeitsloſen. Sollte die
Zahl der Arbeitsloſen nicht ausreichen, ſo wird eine Zwangsaus-
hebung erfolgen. Waffen und Munition iſt für die neue Armee
reichlich vorhanden. Die Moskauer Regierung hat ſich jetzt ſchon
ſchwer zu behaupten, denn die Gegenbeſtrebungen ſind nie eingeſchla-
fen und jetzt mehr als je im Gange. Einmal ſind es die Anarchiſten
(die ſich vornehmlich aus Matroſen zuſammenſetzen), denen die Ruhe
und Ordnung nicht behagt, dann aber ſind es die monarchiſchen Ele-
mente, die der Regierung viel zu ſchaffen machen. Jn Moskau iſt
es mit den Anarchiſten wiederholl zu Straßenkämpfen gekom-
men. Die bürgerliche Bevölkerung ſiehk ſich ſtündig bedroht und
neigt der monarchiſchen Strömung zu.

Jm Dongebiet iind verſchiedentlich Koſakenaufſtänd
geweſen. Sie ſind aber alle geſcheitert. Kornilow und Alexjew ſind
nach dem Kaukaſus zu kgegangen. Jn Turkeſtan ſoll das Emirat
von Buchanan die Feindſeligkeiten gegen die Sowjet- Regierung eröff-
net haben.

Die Entenne iſt wahrſcheinlich inzwiſchen zu der Ueberzeugung
gekommen, daß ſich die Sowjet- Regierung doch wird halten können,
daher fucht ſie mit ihr in guter Fühlung zu bleiben. Die
Randvölker ſuchen ſich weiterhin von Großrußland zu
löſen, u. die Weißruſſen haben ſich verſchiedentlich bemüht, ſich gegen
die BolſchewikiRegierung Geltung zu verſchaffen. Sie wollen eine
weißruſſiſche Republik ſchaffen, die von Minſt bis Smolenſt reicht
und auch einen Zugang zum Meere bekommt. Die ganze Lage in
Rußland iſt demnach völlig un geklärt und es läßt ſich heute noch
nicht ſagen, wie es ſich entwickeln wird. Jedenfalls hat man den
Eindruck, daß bisher die Entente keinen ſonderlichen Einfluß auf die
Volſchewiſtiſche Regierung gewinnen konnte

a an hä
Kriegsgewinn und Vermögensabgabe.

Wie man annimmt, hat unſere Regierungen den Gedanken
der einmaligen Vermögensabgabe aufgegeben, troßdem verlangt
man angeſichts der neuen Steuervorlage vom Reichstage, daß
er zur einmaligen Vermögensabgabe Stellung nehmen möge.
Nirgends als in der Steuerpolitik herrſchen die unklarſten Vor
ſtellungen über die tatſächlichen Verhältniſſe. Angeſichts der
Kriegsgewinne und des unangenehmen Auftretens der Kriegs
gewinnler in der Oeffentlichkeit fordern viele durchaus mit Recht,
daß der Bereicherung dieſer Kriegsgewinnler
Schranken geſetzt werden. Dieſem Zwecke jedoch dient
nicht eine Konfiskation der Vermögen. Dies würde nur
dazu führen, daß man die Henne, die die goldenen Eier legt,
totſchlägt. Praktiſch bedeutet das, daß man bei einer Forderung
der Vermögensabgabe allzu leicht auch das Betriebskapi-
t al ſelbſt angreiſt und damit Millionen deutſcher Volksgenoſſen
Arbeit und Brot nimmt. Man muß nicht ſchematiſch vorgehen,
wenn man eine Zunahme der Vermögen während des Krieges
ins Auge faßt. So haben ſelbſtverſtändlich z. B. die Landwirte
durch die Verkäufe von Pferden, Rindvieh wie auch dadurch,
daß ſie am Vetriebskapital geſpart haben, indem z. B. der Bo
den nicht in der rechten Weiſe mit künſtlichem Dünger durchſetzt
wurde, Erſparniſſe gemacht. Es iſt aber gerade nach dem Krie
eine unſerer dringlichſten Aufgaben, ſofort dafür zu ſorgen, daß
unſer Viehbeſtand wieder vervollſtändigt wird u
der landwirtſchaftliche Boden auch in einer beſſe
ren Weiſe bearbeitet wird, als dies infolge des Man-
gels an Dünger der Fall war. Da z u werden dann die Er
ſparniſſe, die während des Krieges geinacht wurden, ge
nommen werden müſſen. Man erſieht daraus, wieſ chwer
es praktiſch iſt, den Gedanken der Vermögensabgabe auch in die
Wirklichkeit umzuſetzen. Daß man Mittel und We erſinnen
muß, wie der übermäßige Kriegsgewinn der Geſan wieder
zugute kommt, weil er doch auf Koſten der Geſamtheit erfolgte,

aufhalten ſoll.
das wird die Aufgabe unſerer verantwortlichen
wie auch unſerer Abgeerdneten und anderer Männer ſein m
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Aus Stadt und Umgebung
LudendorffSpende für Kriegsbeſchädigte und die Stadt Merſeburg.

Der Magiſtrat ſchreibt uns:
Wie für die Kriegshinterbliebenen dank kraftvoller Unterſtützung

aller Volkskreiſe der Nationalſtiftung ſchon mehr als 100 Millionen
zugefloſſen ſind, ſo ſoll nunmehr eine großzügige Sammeltätigkeit
unter dem Namen „Ludendorff-Spende“ der bürgerlichen
Kriegsbeſchädigten- Fürſorge die Mittel zuführen, die
zu einer umfaſſenden Durchführung ihrer Aufgaben erforderlich ſind.
Die freiwillige Liebestätigkeit der bürgerlichen Kriegsbeſchädigtenfür-
ſorge will den Kriegsbeſchädgten ins Wirtſchaftsleben zurückzuführen,
ſeine Kraft dem Volksganzen wiedergeben; ihr umfangreiches Ar
beitsgebiet umfaßt Berufsberatung, Berufsausbildung, Arbeits
beſchaffung, ergänzende Heilbehandlung, Anſiedlung, „Wohnungs- u.
Familienfürſorge ſowie Geldunterſtützung bei beſonderer Hilfsbedürf-
tigkeit.

Die Sammlung für die Ludendorffſpende ſoll in Kürze über ganz
Oentſchland in einheitlicher Weiſe eingeleitet werden. Schon in näch-
ſter Zeit ſollen große Spenden bei der Jnduſtrie, dem Handel, der
Finanzwelt und der Landwirtſchaft durch Werbeſchreiben und perſön-
liche Werbung geſammelt werden, während die allgemeine Volks-
ſammlung in der Zeit vom 1.--7. Juni mit Opfertagen am
1. und 2. Juni durchgeführt werden ſoll. Der Magiſtrat der Stadt
Merſeburg, der mit der Durchführung der Sammlung beauftragt iſt,
will, um der Spende aus der Stadt Merſeburg einen ſo
großen Betrag zuzuführen, wie er für die große Sache unbe
dingt erforderlich iſt, eine eingehende und umfangreiche Werbetätig
keit entwickeln, und neben einem Arbeitsausſchuß, der die Durch-
führung der Werbetätigkeit und der Sammlung übernimmt, im
Ein verſtändnis mit dem Herrn Regierungspräfidenten von Gersdorff
einen Ehrenausſchuß in demſelben Umfange bilden, wie dies
ſ. Zt. gelegentlich der Hindenburgfeier geſchehen iſt

Der neue Haushaltsplan der Provinz.
Der am 5. Mai im Ständehauſe zuſammentretende Provin

ziallandtag wird auch den Haushaltsplan feſtzuſetzen
haben, der eine Steuererhöhung um 2 Prozent bringt.

Die beiden Etats zeigen die Schlußſumme 13 092 000 Mk. dar
unter je 1077000 Mk. einmalige Ausgaben. Trotzdem auch die
Steuerkraft laut Veranlagungsergebnis geſtiegen iſt, müſſen durch die

Steuern beinahe 2 Mill. Mark mehr aufgebracht wer-
den. Jm außerordentlichen Etat ſteht eine Anleihe von 2 Mill. Mk.
Die Perſonalkoſten find, wie das in der Natur der Sache liegt, ſtark
gewachſen. An Kriegsbeihilfen und Kriegsſteuerzulagen für jetzige
und ehemalige Beamte ſind 600 000 Mk. verzeichnet. Die Landes-
anſtalten verlangen entſprechend der geſtiegenen Lebenshaltung für
Nahrungsmittel Kleidung uſw. erhöhte Koſten. Nietleben z. B.
372000 Mk. gegen 325 000 Mk., Altſcherbitz 439 000 gegen
361 000 Mk. Bei den Blindenanſtalten die Provinz beſitzt zwei

find 32000 Mk. bei den ſechs Taubſtummenanſtalten 25 000 Mk.
mehr nötig.

Die Fürſorgeerziehung erfordert 887 000 gegen 489 000
Mark. Darin prägen ſich die üblen Wirkungen des Krieges auf die
Erziehung aus. Während 1914 nur 3941 Zöglinge in Fürſorge
erziehung waren, zählt man dieſes Jahr 5600 und erwartet eine wei
tere Steigerung der Ziffer. Jnsgeſamt werden für die Für
ſorgeerziehung weit mehr als 2 Millionen Mark aufgewendet, zu
denen jedoch der Staat etwa 124 Mill. Mk. Zuſchüſſe leiſtet. Das
Kleinbahnweſen zeigt eine Steigerung der Ausgaben von
349 000 auf 410 000 Mk., die Ausgaben für das Straßenbahnweſen
ſind demgegenüber unverändert geblieben.

Das Weſentlichſte aus dem Haushaltsplane iſt alſo: Die Provinz
rechnet mit einer Erhöhung der Steuern um 2 Prozent.
alſo von 15 auf 17 Prozent. Dies, obwohl die Veranlagungsergeb-
riſſe günſtiger als in allen Jahren zuvor angenommen werden, näm
lich mit 45 Millionen für 1918 und mit 46 Millionen für 1919. Jſt
dieſe Steigerung des Steuerſolls auch nicht annähernd zu ver
gleichen mit der Zunahme der Steuererträgniſſe in einzelnen Groß
ſtädten, denn das Steuerſoll für 1915 betrug z. B. bereits rund
41 Millionen Mark, ſo gehen doch infolge dieſer günſtigen Geſtaltung
der Steuer auch bei 15 Prozent Zuſchlägen der Provinz bereits nicht
vn beträchtliche Mehrerträgniſſe zu, die jedoch mit rund 400 000 Mk.
bei weitem nicht ausreichen würden, den Fehlbetrag des Haushalts
zu decken. Es müſſen durch Steuern faſt 2 Millionen Mark
mehr aufgebracht werden, um die geſteigerten Ausgaben zu
ermöglichen. Dieſe wiederum ſind, wie bei allen Haushaltsplänen
gemeindlicher Verwaltungen, gegenwärtig bedingt durch die außer-
erdentliche Teuerung und hier insbeſondere ſind es die Anſtalten.
deren Zuſchüſſe ganz außergewöhnlich geſtiegen ſind, insgeſamt um
800 000 Mk.

Jm weſentlichen bewegt ſich der Haushaltsplan dem Kriegs-
gebrauch entſprechend in den alten Bahnen. Das Rechnungsjahr
1915 hatte einen Ueberſchuß von 409 000 Mk. gebracht, 1916 war da
gegen ſchon ein Fehlbetrag von rund 25 000 Mk. entſtanden, ſo daß
für die beiden kommenden Rechnungsjahre mit je 192 000 Mk. aus
Ueberfchüſſen gerechnet werden kann. Sonſtige weſentliche Verände-
rungen bringen die Einnahmen im ordentlichen Teile nicht. Jm
außerordentlichen Etat iſt eine Anleihe von 2 Millionen
Mark vorgeſehen.

Der heutige Wochenmarkt

gewährte wieder ein lebhaftes Bild ſowohl hinſichtlich der Zufuhren
wie auch der Käufer. Er trug erklärlicherweiſe das Signum des
Frühgemüſes. An zahlreichen Verkaufsſtänden wurden Salat, Rha-
barber, Radieschen, Spinat und Zwiebeln gehandelt und trotz der
verhältnismäßig hohen Preiſe lebhaft gekauft.

Eine Fahrplanänderung

tritt ab 1. Mai auf den Strecken Mücheln Querfurt und Mücheln
Merſeburg in Kraft. Danach werden die Züge Mücheln ab
7,05 Uhr und Querfurt ab 8.,40 Uhr an Sonn- und Feſttagen
wen vorgeſehen, während der Zug Mücheln ab 9,40 Uhr und
Merſeburg an 10,14 Uhr täglich verkehrt. Die bisherigen Züge
Mücheln ab 10 Uhr, Querfurt an 11,24 Uhr ſowie Querfurt ab 1,47
Uhr und Merſeburg an 3,39 Uhr werden an Sonn- und
Feſttagen fortfallen.

Kartoffelhamſterer

ſind geſtern der hieſigen Polizei in die Hände gegangen. Es handelt
ſich um 15 Frauen aus Ammendorf und Radewell, die
mit der Staatsbahn von ihrer Hamſterfahrt aus Mücheln angekom-
men waren und ſchleunigſt die Heimfahrt mit der Fernbahn Halle
Merſeburg antreten wollen. Die verhältnismäßig ſchwere Laſt der
gehamſterten acht Zentner Kartoffeln erregte natürlich den
Verdacht der Polizeibeamten und ſo mußten die weiblichen Kartoffel-
aufkäufer denſelben in die Falle gehen. Die Kartoffeln wurden
deſchlagnahmt; außerdem dürfte noch ein gerichtliches Nach
jpiel folgen, das uns in dieſem ganz angebracht erſcheint. Denn

den Anz ſind die 8 Zentner Kartoffeln lediglich für den
eck des Weiterhandelns zu Wucherpreiſen aufge

kauft worden. Und hierzu wollen wir unſere Kartoffeln wahrlich
ücht aus dem Kreiſe wegſchleppen laſſen. Wenn wirklich außer den
dehördlicherſeits abzuliefernden Kartoffeln im Kreiſe noch Ueber
hüſſe vorhanden ſein ſollten, ſo gehören dieſe in erſter Linie der
in heimiſchen Bevölkerung,
brauchen kann.

die ſie gleichfalls dringend notwendig Jn

Konzert.
Wir machen unſere verehrten Leſer auf das am 6. Mai, abends

728 Uhr ſtanttfindende Konzert von Herrn Kammerfänger Kafe aus
Leipzig, Fräulein Lotte Sitt und Herrn Regierungsbauführer
Matz aufmerkſam. Die Namen der Teilnehmer, insbeſondere der
Name Kaſe, bürgen für einen ſeltenen Genuß. Alles weitere er
geben die Anzeigen.

Die Kammerlichtſpiele

in der Kleinen Ritterſtraße bieten auch gegenwärtig ein Großſtadt-
programm in höchſter Vollendung. Gewaltig packend in der Tragik
der Handlung und in der Darſtellung der handelnden Perſonen
wirkt der großzügige und farbenprächtige Film „Das Geheimnis der
alten Mamſell“, deſſen 4 Akte von Anfang bis zu Ende in höchſter
Spannung erhalten. „Die Claudi vom Geiſerhof“ betitelt ſich ein
Film, der in dem gegenwärtigen Programm ohne Zweifel den Glanz-
punkt bildet. Die beliebte Schauſpielerin Henny Porten leiſtet auch
hier in ihrer Büßerinrolle Vortreffliches. Der Film führt in die
bayriſchen Alpen u. zeigt uns die herrlichſten Naturbilder vor Augen.
Das Theater war Freitag abend ausverkauft. Es verdient jeden
Vbend vollzähligen Beſuch.

Durch den Säuberungsvormarſch der deutſchen Truppen in
Finland

ſteht dieſes Land augenblicklich mit im Vordergrunde der weltpoliti
ſchen Ereigniſſe. Es iſt darum freudig zu begrüßen, daß der Verein
zur Förderung der Jugendpflege für ſein kürzlich er
vorbenes Kaiſerpanorama in der Kaiſer Wilhelmshalle auch die zeit
gemäße BVilderſerie von Fin land erworben hat und dieſe Woche
zur Ausſtellung bringt. Jn zahlreichen klaren Aufnahmen lernen wir
da das Gebiet Finlands uſw. kennen und ihm ſowie ſeinen Bewoh-
nern Jntereſſe abgewinnen. Der Bilderſerie gebührt allgemeiner
Beſuch, wie das Kaiſerpanorama überhaupt unter dem neuen Beſitzer
Wert auf aktuelle und Heimat- bezw. Naturbilder legt.

Ueber die Anzeige- und Meldepflicht für die diesjährige Anbau und
Ernteflächenerhebung

wird in der vorliegenden Nummer eine Bekanntmachung ver
öffentlicht, deren beſondere Beachtung wir empfehlen.

Veſtellungen auf verſchiedene Lebensmittel

werden am kommenden Dienstag nachmittags 528 Uhr im Sitzungs-
zimmer der Städtiſchen Sparkaſſe entgegengenommen.

Der Erzeugerhöchſtpreis ſür Spargel

iſt ſeitens der Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen für die Zeit
vom 22. April bis 6. Mai auf 66, 96 und 30 Pf. (letzterer Preis für
Suppenſpargel) feſtgefetzt worden.

MilchkartenAusgabe.

Die Ausgabe der Milchkarken für den Monat Mai er
folgt am 29. und 30. April vor und nachmittags im alten Rathaus
in der Burgſtraße.

Verlegung des Kammermuſiktages in Halle.
Verlegt auf den 5. Mai wird infolge leichter Erkrankung

eines Mitwirkenden die für Sonntag angeſagt geweſene Kammer
muſik in der Loge zu den 5 Türmen in Halle. Sie wird alſo eine
Woche ſpäter und zwar ſo pünktlich um 1124 Uhr beginnen, daß die
Beſucher danach zur gewöhnten Mittagsſtunde ihr Mahl einnehmen
können. Nach den Genüſſen, die der Geſang Alfred Kaſes und die
Kunſt der Triovereinigung des Leipziger Gewandhauſes bieten wer-
den, dürfte es ihnen um ſo beſſer ſchmecken.

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den Nachbarkreiſen,

Verſetzung. Fliegerbeſuch.
Mücheln, 27. April. Zum Rendanten der Gerichtskaſſe in

Naumburg a. S. ernannt wurde Amtsgerichtsſekretär Rechnungsrat
Oppermann von hier. Er tritt ſein Amt am 1. Juli an.

Freitag abend 6 Uhr kreiſte ein Doppeldecker über dem
Geiſeltal bezw. über dem hieſigen Orte. Das iſt an ſich gewiß nichts
ſeltenes. Der diesmalige Fliegerbefuch verdient aber inſofern Er
wähnung, als der Apparat in kaum 40 Meter Höhe ſchwebte, ſo daß
das Geräuſch der Motoren faſt ohrenbetäubend wirkte und der Führer
etwa eine Viertelſtunde lang Kreisfahrten um den Marktplatz ſowie
ſchwierige Sturz- und Aufſtiegbewegungen vollführte, die ſehr gut
gelangen. Da um dieſe Zeit gerade lebhafter Arbeiterverkehr herrſchte,
wurde dem Fliegerbeſuch erhöhtes Intereſſe zuteil.

Kriegsunterſtützung. Fremdenverkehr.
Mücheln, 27. April. Wie vorauszuſehen war, hat die Ueber

landbahn-VPerbindung dem Geiſeltal und ganz beſonders der hieſigen
Stadt erhöhten Fremdenverkehr gebracht, der ſich nament
lich in der jetzigen Frühjahrszeit zeigt. Einen großen Teil der Be
ſucher ſtellt wieder die Regierungsſtadt Merſeburg, aus der täg-
lich zahlreiche Beſucher hier weilen. Siadtverwaltung und Verkehrs
verein bieten alles auf, um den Aufenthalt angenehm
zu geſtalten. Das gilt vor allem auch bezüglich der Anlagen, denen
aufmerkfſamſte Pflege zuteil wird, und des ſo idylliſch gelegenen
Waldhauſfes, mit dem wirklich ein Naturkleinod inmitten im Kohlen-
induſtriegetriebe geſchaffen worden iſt. Die Wanderung nach dort
und der Aufenthalt im Waldhaus geſtaltet ſich dementſprechend zu
einem Genuß für jeden Naturfreund, zumal auch der Waldhauswirt
Martini es an nichts fehlen läßt. Bekannt ſind ſeine Verpflegung
und Fruchtweine. Der allgemeine Zug nach dem Waldhaus iſt
ſomit begreiflich.

An Kriegsunterſtützungen wurden ſeit Beginn des Krieges in der
Gemeinde St. Ul rich 7043 Mk. und der Gemeinde Schmirna
4050 Mk. ausgezahlt.

Aus Provinz und Reich
Tödlicher Unglücksfall.

Leipzig, 27. April. Ein 9 Jahre alter Knabe aus Sellerhauſen
lief am 25. April nach 8 Uhr abends in der Wurzener Straße, mit
einem anderen Knaben ſpielend, aus einem Torwege über den Fuß-
weg in ein des Weges kommendes Auto. Das Kind wurde am
rechten Kolflügel des Wagens umgeriſſen und vom rechten Vorderrade
überfahren, und verſtarb kurz darauf an einem hierbei erlittenen
Schädelbruch.

Könmigsbefuch.

GElauchau, 27. April. Geſtern traf König Friedrich
Auguſt hier zum Beſuche ein. Die Stadivertretung hat aus dieſem
Ankaß 20000 Mk. der Friedrich Auguſt-Gewerbeſchule zu einem
„Friedrich-Auguſt-Stipendium“ (Freie Bahn dem Tüchtigen!) gefſtif-
tet. Ein hiefiger Bürger überwies der Stadt 1000 Mk. zu einer
Armenſpeifung.

Stiſtung.
Gera, 27. April. Der hieſige Tabakfabrikant Guſtav Hauſchild

ſtiftete 100 000 Mk. deren Zinſen für ſeine Arbeiter und Arbeite-
rinnen zu Unterſfützungszwecken verwendet werden ſollen.
Falls die Firma ſich einmal auflöſen ſollte, fällt die Stiftung der

Stadt zu und die Zinſen ſollen dann an bedürftige Wöchnerinnen
verteilt werden.

Verbrecheriſche Tat.

Greiz, 26. April. eine verbrecheriſche Tat ift die
Weiße Elſter auf weite Strecken verſeucht worden.

der chemiſchen Fabrik in Dölau wurden nachts die Hähne
von großen ChemikalienBehältern geöffnet. wodurch Laugen

und Säuren im Werte von angiähernd 50 000 Mk. abffoſſeund zum Teil in die Elſter gerieten. Ebenſo groß, wenn I

noch größer iſt der durch das Fiſchſterben verurſachte
Schaden. In ganzen Schwärmen ſuchen die Fiſche dem Giſt
u entrinnen, doch nur ein Teil erreichte die rettenden SeitenKäche Tauſende kamen um. Nach Anſicht der Fiſchereikreiſe iſt

in dem betroffenen Teil der Weißen Elſter, der von Dölau ab
wärts über Greiz, Neumühle, Berga, Wünſchendorf bis Gera
reicht, die Flußfiſcherei auf Jahre hinaus vernichtet. Trotz der
ausgefetzten Belohnung von 1000 Mk iſt es noch nicht
gelungen, den Täter zu ermitteln.

Eine Genoſſenſchaft für Möbel und Hausratshilfe.
Koburg, 26. April. Die Gründung einer „Genoſſenſchaft für

Möbel und Hausratshilfe“ für das Herzogtum Koburg iſt nunmehr
erfolgt. Dem Unternehmen ſind bereits in reichlichem Maße Stif
lungen zugewieſen worden. Aus den Domänen und ſtädtiſchen
Waldungen wird das nötige Holz zu niedrigem Preiſe abgegeben,
ferner ſind die alten trockenen Holzbeſtände der Steck-Pianogeſell-
ſchaft m. b. H. vorm. E. Munck, Hofpianofortefabrik, Gotha, zu
dieſem Zwecke beſchlagnahmt worden.

Zur Förderung der Wohnungsfürforge.
Mühlberg (Elbe), 27. April. Die Stadtverordneten bewilligten

in ihrer letzten Sitzung 100 000 Mk. zur Gewährung von Hy-
potheken bei der nach dem Kriegsende eintretenden Bautätig-
keit. Man will den heimkehrenden Kriegsteilnehmern die Möglich-
keit, ſich ein eigenes Anweſen zu ſchaffen, nach Kräften erleichtern.

Cöthen, 27. April. Ein empfindlicher Wohnungsmangel
macht ſich hier beinerkbar. Um nun helfend und ausgleichend ein
greifen zu können, iſt ſeitens des Magiſtrats eine Wohnungs-
zentralſtelle ins Leben gerufen worden, die den jeweiligen
Stand von Angebot und Nachfrage angibt. Jn dieſer Zentralſtelle
müſſen alle verfügbaren Wohnungen und Zimmer gemeldet werden,
fo daß den Wohnungſuchenden ſofort gedient werden kann, auch
ſtets ein Ueberblick vorhanden iſt. Um dem Wohnungsmangel ab-
zuhelfen, ſind die baupolizeilichen Vorſchriften nach Möglichkeit ge
mildert, Dachwohnungen zur Vermietung freigegeben und der Ausbav
vorhandener Räume zu Kleinwohnungen unterſtützt worden.

reren
Turnen, Spiel und Sport

Leichtathletik. Der Saalegau des Verbandes Mitteldeutſchet
Ballſpielvereine veranſtaltet heute morgen 9 Uhr in Halle einen
Hindenburg-Gelände-Lauf. Ablauf vom Sportplatz des
H F. Cl. v. 1896. Die hieſigen Raſenſportvereine nehmen ſämtlich
daran teil. Hohenzollern haben ſechs Mann gemeldet, von V. f. B.
nehmen zwei Jugendmannſchaften daran teil.

Fußballſport. Der V. f. B.Sportplatz ſteht dieſen Sonntag
im Zeichen regen Sportbetriebes. Die 1. Elf hat die erſtklaſſige
Preußen-Apolda zu Gaſte. Dieſes Spiel muß leider vergangenen
Sonntag infolge des unbeſtändigen Wetters in letzter Stunde noch
abgeſagt werden. Dem hieſigen ſportliebenden Publikum dürfte da
für dieſer Sonntag reichlich Entſchädigung bieten. Die Gäſte ſind
zurzeit in beſter Form und haben eine ſpielſtarke Mannſchaft angemel-
det, ſo daß der Verlauf des Spieles ſehr intereſſant und ſpannend
werden dürfte. Spielbeginn 324 Uhr. Vorher um 2 Uhr meſſen fich
V. f. B. 4 und Favorit-Halle 4. Um 5 Uhr ſtehen ſich V. f. B. 4
und Favorit-Halle 3 gegenüber. Bei dieſer Gelegenheit ſei nochmals
darauf hingewieſen, daß die Vereinsleitung des V. f. B. für die
nächſte Zeit weitere erſtklaſſige Gegner nach hier verpflichtet hat.
Außerdem iſt auch eine großzügige leichtathletiſche Veranſtaltung ge
plant, in deren Mittelpunkt ein Werbeſpiel gegen einen altrenomier
ten erſtklafſigen Verein ſteht. Einzelheiten hierüber werden an dieſer
Stelle ſpäter bekannt gegeben.

Um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft.
Auf dem Hohenzollernplatz in Hälle treffen ſich im Zwiſchen

rundenſpiel um die Mitteldeutſche Meiſterſchaft Halle 96
und der Thüringer Meiſter Sportverein 1-Jena. Wenn auch mit
einem Sieg der Hallenſer gerechnet wird, fo darf die Thüringer Mann
ſchaft nicht unterſchätzt werden. Jedenfalls darf man mit einem heißen
und ſpannenden Kampf rechnen. Ganz befonders wird die Hinker-
mannſchaft der Thüringer den Hallenſern großen Widerſtand leiſten.
Das Spiel beginnt pünktlich 324 Uhr.

Handel Derkehr Volks wirtſchaft.
Berliner Produktenmarkt.

Jm Gegenſatz zu anderen Landesteilen bleibt die Verforgung mit
Rauhfutter für die hieſigen Händler durch die über die benachbarten
Kreiſe verhängte Ausfuhrſperre fehr ſchwierig, obgleich dot ausreichend
Material vorhanden ſein ſoll. Aus entfernteren Gegenden lagen
mehrfach Angebote vor, doch fanden dieſe aus bekannten Gründen noch
wenig Beachtung. Das Jntereſſe an Heidekraut hat ſichtlich nach-
gelaſſen, da bereits friſches Futter zu haben iſt, und die Ausſichten
für ſtärkere Anlieferungen davon ſehr gut ſind. Rüben, die ſ. Zi. in
der Hoffnung auf vorteilhafte Verwendung im Frühjahr in größeren
Mengen eingelagert wurden, den Nährwert aber faſt gänzlich ein-
gebüßt haben, wurden mehrfach zu Futterzwecken zum Verkauf ge
ſtellt, jedoch zu Preiſen, die viel zu hoch waren, um die Kaufluſt an
zuregen. Der Handel mit Sämereien, die wieder mehr wie reichlich
zum Verkauf ſtanden, hielt ſich in ſehr engen Grenzen.

Jm Warenhandel ermittelte nichtantliche Preiſe
am 26. April 1918: Saatgerſte bis 22,50, Saatweizen, roggen,
-hafer bis 22,50, Saatbohnen 42,50—47,50, Ackerbohnen, Peluſchken
32,50-—37,50, Saaterbſen 37,50-—-42,50, Saatlupinen 44, Rotklee 250
bis 295, Serradella 85-—100, Spörgel 11--135, Heidekraut bis 4.
Richtpreiſe für inländiſche Sämereien: Schwedenklee 210—228, Weiß-
klee 160——176. Jnkarnatklee 118—132, Gelbklee 96-108, Timoiy
96—106, Raygras 106--120, Knaulgras 108--120 für 50 Kilogr.
frei Haus. Flegelſtroh 4,75-—5,25, Preßſtroh 4,75, Maſchinenſtroh
4—-4,25. Städtiſche Verkaufspreiſe: Hafer 25,50, Gerſtenſchrot 25.50,
Hen 16, Häckſel 11,50-—-12. Miſchfutter 26.90 für 50 Kilogr. frei
Haus.
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Letzte Depeſchen
Wohnungszählung.

Berlin, 27. April. Der Bundesrat hat am 25. April eine
Verordnung erlaſſen, durch deren 8 1 in allen Bundesſtaaten in
der Zeit vom 15. Mai 1918 bis 31. Mai 1918 eine Wohnungs-
zählung ſtattfindet, und zwar in allen Gemeinden, die nach der
Volkszählung vom 5. Dezember 1917 5000 und mehr
Zivilein wohner beſitzen. Gemeinden unter 5000 Zivil
einwohnern kommen in Frage, wenn ſie in Jnduſtriebe-
zirken liegen oder für die Befriedigung des Wohnungsbedürf
niſſes der Perſonen von Wert ſind, die in benachbarten größeren
Gemeinden befchäftigt ſind. Die Durchführung der Zählung
dient ſowohl den Zwecken des Reichs als auch denen der Bun
desſtaaten. Die Strafbe p immungen ſind gegenüber
den bezüglichen Vorſchriften der Volkszählung von 1916 und
1917 erweitert, indem auch grob ſahrhäſſige Angaben
unter Strafe geſtellt werden.

Die iriſche Kriſis auf dem Höhepunkt.
Verlin, 27. April. Rach franz n Blättermeldungen

ſoll die Bewegung in weiter um ſich ge
griffen und bereits zu einer Löſung geführt haben.

ren
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daFahrplan Aenderung.

Vom 1. Mai d. J. ab werden
bie Züge:
2060 s Mücheln (ab 7*) Quer

(an 7*8) und
2061 8 Querfurt (ab 8

Mücheln (an 9*) Sonn u
Feſttags neu vorgeſehen und

Zug 2065 Mücheln (ab 9
Merſeburg (an 10*) täglich
gefahren.
Dagegen on von ge

naunntem Tage ab die Züge:
8360 Mücheln (ab 1090) Quer-

furt (an 112) und
2069 Querfurt (ab 1 Merſe

burg (an 8*9) Sonn u. Feſt
tags fort.
Halle (Saale), im April 1918.

Könioliche Eiſenbahndireßtion.

PreußiſchGnddeutſche

Lotterie.
Erneuerung der Loſe zur

5. Kl. muß bis 1. Mat erfolgen.

Algemeine

rtskraukenkaſſe
der Stadt Werſeburg.

Ordentl. Arsſchußſttzung

Dienstag, 28. Mai 1918,
abends 8 Uhr,

im Tivoli
Die Herren Vertreter wollen

pünkllich erſcheinen. DieTages-
ordnung wird beſonders zu-
geſtellt.
Merſeburg, den 26 April 1918.

Her ſtelly. Vorſtandsvorſitzende

Otto Dietzel
Bruchkranke

können auch ohne Operation und
ohne Beruſsstörung geheilt werden.
Nur persön. Behandöluog.
Sprechstunde in Ha le a. S. im
Hötel „Europa“ Magdeburger
Straße 68 am Montag, 6. Mai,
v. I Uhr. Dr. med. Lanbs
Sperzialarzt für Bruchleiden,
Berlin W. 62, Kleiststrabe 26

Brennholz
Verkauf.

Am Dienstag, den 30. d. Mts.,
abends 7 Uhr, ſoll das auf dem
Bvotsplatz der Merſeburger
Rudergeſellſchaft lagernde Rei-
ſigholz verkauft werden. Jn-
tereſſenten wollen ſich daſelbſt
einſinden.

V v and.Der and.

Freiwilligeund Nachla un tion.

Mittwoch, den 1. Mai d. J.
von vorm. 10 Uhr an, werde
ich im Ve ſtaurant zum halben
WMond, Gotthardtſtr., hier, ſfol-
gende Gegenſtände öffentlich
meiſtbietend verſteigern und
zwar:

3 Kleiderſchränke, 1 Verti-
kow. 1 Sofa mit Umbau, 2
andere Sofa, 4 Bettſtellenmit Matratzen, 1Glasſchrank,
1 Küchenſchraukk, 1 Küchen
einrichtung, 4Täſche, 12Mohr
ſtühle, 4 andere Stüthle,Waſchtiſche, 1 Spiegel mit
Tiſchchen, 1 Wanduhr, Waſch
gefäße, als Wanne, Brüh-
faß und anderes, ſowie noch

viel anderes Haus und
Wirtſchaftsgerät.
Die Sachen ſind zum Teil

noch in faſt neuem Zuſtande.
Die Gegenſtände können von
9 Uhr an beſichtigt werden.

Jm Auftrage
Albert Franke, Außtionator.

II
Roßſchlächterei, Merſeburg.

Helgrube 5. Telef. 496.

Knaufe jederzeit
lachte Pferde
und zahle für fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachten

Nächste

S hSſugen, Kloſcer Mäntel

nur prima Qualitäten

Rudolf Krämer
Merseburg

Christianenstraße 7.

Die am 3. Mai angeſetzte

unmichtſtatt
Dagegen wird am 1. Mai der freihändige Verkauf von

Schaflämmern eröffnet unter Bezugnahme auf die Bekannt-
machung der Königl. Preuß. Prov. Fleiſchſtelle vom 23.
April 1918

Rittergut Kriegscdortf,
Kreis Merſeburg.

J Frieärten Sehultee, Bancesennt

gegründet 1862
Reichsbank-Giro-Konto Post-Scheck-Konto

Halle a. S. Leipzig 4727
empfiehlt sich zur Ausführung

aller ins Bankfach schlagenden Geschäfte
und verzinst Einlagen

bei täglicher Verfügung mit 31 Prozent
„3 monatlicher Kündigung 4
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J Cder Kapelle d. Landwehr-Ers.-BRatl. No. 36
aus alie. Leitung: Obermusikmeister Krunlich.

Künstlermusik mit auserwähltem Programm!

Anfang 7 Uhr.
Binträtt 69 Pig. Müitär 40 Ptg.

Zu zahlreichem Besuche ladet ein

H. Eilenberger.

L

n e
l

Sprechapparate

mit und ohne Trichter
Schallplatten Nadeln usw.

klehtrishe Belarfsarttel

Taschenlampen
Batterien Birnen
Elemente: Glocken: Schalter

Draht usw.Nähmaschinen- Ersalztoiſo
Schiffchen, Spulchen, Olkännchen, Nadeln usw.

e Ia. lefür Dreschmaschinen, Fahrräder, Nähmaschinen

Vahrrad-Ersatzteile
besonders großes Lager

Srsaiz-Zereifungen
erprobt und bestbewährt.

Für qiesen Artikel erditte schon ſeizt Bestellungen
da im Frühjahr der Andrang 2zu stark ist.

Feuerzeuge Steine Docht Lunte
[Eigene Reparatur-Werkstati.

Am Seele Neveu nie un

S

sofort zur Stelle.

J Kammer-
Lichispiele!

Kl. Ritterstr. 3 Fernruf 529
Sonnabeadl! Sonntag! NMontag!

„Die Claudt von Geiserhot!!I“
Herzergreifendes Drama aus den Gebirgen in 4 Akten.

In der Hauptrolle: Henny Porten.

„Ias Geheimnms er aten Manse)]
Schauspiel in 4 Akten nach dem gleichnamigen berühmten

Roman von E. Marlitt.
Außerdem ein auserwähltes vorzügliches

Beiprogramm.

Sonntag nachm. ab 3 Uhr:

Jugend Vorstellung. S
Ab nachm. 5 und abends 71 Uhr:

Vorstellungen für
Erwachsene

v O

Vorläufige Anzeige!

Wohltätigkeits- Konzert
zum Besten der

Spenden für unsere aus der Gefangen-

schaft heimkehrenden Krieger

am

Montag, den 6. Mai 1918,
W abends 7 Uhr

gegeben von

Herrn Kammersänger Alfred Kase a. Ieiprig,
Fräul. Iotte Sitt, Violine, Frau Dr. Schmidt,
Klavier und Herrn Regierungs Bauführer

Gottfried Matz, Klavier.

M Weitere Angaben folgen.
Der Mobllmachungs-Ausscehuß

vom Roten Kreuz.

4

onMarnſs Wallhal.
Mücheln Telef. 203

Herrlichſter Kusflugsort
des Geiſeltales.

Spezialität:
Waldhausfruchtweine

Waldhausbowle.

ſivoſſ- Theater

Merseburg.
Dir Art. Dechant.,

Sonntag den 28. April 1918,
ends 8 Uhr

Gaſtſpiel des 1. Operetten
Tenors Eduard Waher

von den ſtädt. Theatern in Leipzig
Zum letzten Mal!

Wiener Blut.
Operette in 3 Akten
von Joh. Strauß.

Kaiser Panorama

KaiserWilhelmshalle
Täglich geöffnet von nachmittag

3 bis 9 Uhr abenòös.

Finnlancl.
für Wein und Liköre kaufen

Thiele Franke.
Mödrensamen

rote und gelbe Sorte
gibt ab

tiermann Dieck,
Getreide, Dünge- und Futter-

mittel-Großhandlung,
Magdeburg.

Telegr.-Adreſſe: Herdi,Fernſprecher 151. 628 u. 1822.

Dame
mit guter Schulbildung zum
baldigen Antritt gesucht.

Provinzial
Lebensversicherungsanstalt

Sachsen,
Merseburg, l- aändeshaus 2. 2.

Junges Mädchen,
20 J. alt, ſehr arbeitsfreudigu.

Seſſene Vaneh Mäntel

in sehr grosser Farben-Auswanhl,
guten Stoffen, allen Grössen undden verschiedensten Macharten

empfiehlt preiswert

H. Schnee Nachfolger
HALLE a. S. A. F. Ebermann Gr. Steinstr. 84C

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIBBBBIIIIIIS
Achtung! hal von s ehe ar Alftung!

in Lennewitz bei Dürrenberg!
Große

Flugwoche!
Für Jung und Alt die intereſſante Fahrt auf

mm Gebhardt's Elektro-Flieger.
Außerdem:

Gehbhardt's Schiess- Salon
Um freundlichen Zuſpruch bitten

die Besitzer.
Stimmung! Riesen-Betriebl! Stimmung!

Verlag und Druck: Merſeburger Druck- und Verlagsanſtalt, V. Baltz,Verantwortliche Redaktion Politik: V. Baltz, Sport und Anzeigen: M. Hochheimer.
ſämtlich in Merſeburg.

tüchtig, gebildet, gut. Klavier
ſpielerin, aus beſter Familie,
Halbwaiſe, ſucht Stellung in
nur gutem Hauſe als Stütze
od. dergl., auch auf dem Lande.
Familienanſchluß Bedingung.
Off. unt. P. 418 an Panſes Ver-
lag, Ann.Exp., Weimar, erb.
Junges Mdchen als Au-

werten rfch,un
für Ueberlandbahn Merfe-
burg Mücheln ſofort geſucht.

Betriebsbahnhof
Frankleben.

Aelterer, zuverläſſiger mit
land wirtſchaftlichen Arbeiten
vertrauter

Kutſcher
geſucht. Angebote mit Lohn-
anſprüchen unter A. B. 100
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Jn meinem Rüſtungsbe-
triebe finden jederzeit

ſleißige Arbeiter

für Erdarbeitem im h i
bruch oder in der Kalkbrennerei
dauernde, lohnende Arbeit.
Kriegsverwendungsfähigelkv.
Leute kommen nicht in Betracht,

Otto Flemmig,
Freiburg a. Unſtr. b. Naumburg-
Weißkalkwerk Anacker.

Leere Flaſchen
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Das Ergebnis der erſten Leſu
der Steuervorlagen

iſt vor allem deshalb als ein poſitives anzufprechen, weil
m bei der Bekanntgabe der Steuergeſetzentwürfe vielfach ge

n Kritik, es handle ſich bei der jetzt in Angriff genommenen
iſchenfinanzreſorm um ein ſteuerliches Flick- und Stückwerk,

i ndüich und endgültig ein Ende gemacht iſt. Die Stellung-
gahme der Parteien hat gezeigt, daß kein er der zahlreichen
Steuervorſchläge eine unbedingte Ablehnung gefunden hat,
enigſtens bei den Parteien, die überhaupt das zunächſt für die
weitere Verzinſung der re erforderliche Steuerwerk
ne bingen wollen und der Ueberzeugung ſind, daß zu

ieſem Zwecke und ebenſo für die künftige allgemeine Neuord-
nung der deutſchen Finanzen auch Verbrauchs- und Verkehrs
ſteuern herangezogen werden müſſen. Man kann noch weiter
gehen: ſämtliche Steuervorlagen ſind zum mindeſten als brauch-
Lare und ausſichtsvolle Vorarbeiten für die nunmehr einſetzen
de Verhandlungen in den beteiligten drei Reichstagsausſchüſſen
anerkannt worden. Seitens der bürgerlichen Mehrheit des
Reichstags hat auch der von der Reichsfinanzverwaltung ver-
tretene Standpunkt, daß für die Durchführung der endgültigen
Reſorm die Vorausſetzungen noch nicht gegeben ſind, nichts
deſtoweniger aber Teilreformen da, wo ſich die Verhältniſſe be
reits überſehen laſſen, in Angriff genommen werden müſſen,
volle Billigung gefunden. Eine tieſere Meinungsverſchieden
heit hat ſich eigenſlich nur in der Frage der Verteilung der gegen
wärtig unvermeidlichen Steuerbaſten ergeben. Nahezu von
allen Parteien iſt die Forderung erhoben worden, daß zu den
vorgeſchlagenen Steuerlaſten, die ganz überwiegend der Ver
kehr und der Verbrauch tragen ſollen, eine Beſteuerung
des Beſitzes ergänzend hinzutreten müſſe. Die
Anſichten darüber, in welcher Form eine angemeſſene Beſteue
rung des Beſitzes anläßlich der jetzt bevorſtehenden Zwiſchen-
finanzreform zu ſchaffen ſei, gehen innerhalb der Parteien noch
weit auseinander. Es wird dabei teils an eine neue Kriegs
ſteuer der Einzelperſonen, die nicht bis zum Herbſt hinausge-
ſchoben werden dürſe, teils an eine ähnliche Abgabe wie der
Wehrbeitrag von 1913 oder auch an einen Ausbau der Reichs
beſitzſteuer gedacht. Von der volkswirtſchaftlichen
Schäd lichkeit und der proftiſchen Undurchführbarkeit einer
hochprozentigen Vermögensabgabe ſcheint man
ſich in allen Parteien, abgeſehen von den beiden ſozialdemokra-
tiſchen Gruppen nachhaltig überzeugt zu haben. Von den Ver-
handlungen in den beteiligten Reichstagsausſchüſſen wird man
daher erwarten dürſen, daß ſie in nicht allzu langer Zeit es
iſt das für die Reichsfinanzen von ganz beſonderer Wichtig
keit zu poſitiven Ergebniſſen ſühren, die den von den ver-

Deten Regierungen ausgegangenen Vorſchlägen und auch
Wünſchen der maßgebenden Parteken des Reichstags ihr

Recht werden laſſen.
e er Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die entſcheidende Abſtimmung über die Wahlrechtsvorlage.

Jn parlamentariſchen Kreifen iſt man allgemein der An
ſicht, daß in der Dienstag s-Sitz ung des Abgeordneten-
hauſes die zweite Abſtimmung über die Wahlrechtsvor
hage vorgenommen wird. Lange Debatten werden nicht mehr
ftattfinden, ſondern von den einzelnen Parteien nur Erklärun
gen über die Haltungen der Mitglieder abgegeben werden.
Man rechnet damit, daß die Regierungsvorlage mit
einer kleinen Mehrheit abgelehnt werden wird und nimmt
an, daß die Regierung es auf die letzte Abſtimmung nicht mehr
ankommen läßt, ſondern die Vorlage zurückzieht. Für
eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes iſt auch in der Regie
rung wenig Neigung. Wie es heißt, würde die Regierung
durch eine Ablehnung der Vorlage überraſcht werden, da ſie be

Kage würde auch den Rücktritt des Miniſters des
Jnnern Dr. Drew s mit ſich bringen, da er ſich für die Vor
lage verpflichtet hat, nicht gut aber entgegen ſeinen Erklärungen
die Vorlage ſtillſchweigend zurücknehmen kann. Jm übrigen
glaubt man, daß die Vorlage mit kleinen Aenderungen, nach
dem Kriege wiederkehren würde, falls ſie abgelehnt werden
ſollte. Der entſcheidenden Abſtimmung ſieht man in den ein-
zelnen Parteien mit großem Jntereſſe entgegen. Alle Parteien
haben dafür geſorgt, daß am Dienstag ſämtliche Mitglieder im
Abgeordnetenhauſe anweſend ſind.

Erzbergers Erregung im Hauptausſchuß.
Wie bekannt wird, hat ſich der Abgeordnete Erzberger

im Hauptausſchuß am Donnerstag erſt einmal ſichtlich ent-
rüſtet, weil er irgendwo und irgendwann läuten hörte, daß wir
vor einer Herabſetzung der Brotmenge ſtänden, dann aber griff
er mit Freuden die Beſchwerden des Genoſſen Noske auf, der
ſich über eine Jnſtruktion beklagte, die den Reichstag eine
„Schwatzbude“ nannte. Gewiß hätten die Genoſſen und Erz-
berger ſich über dieſe für die Aufklärung an der Front beſtimmte
Schrift nicht ſo entrüſtet, wenn ſie nicht vor der internationalen
Gauner- Geſellſchaft warnte und der Demokratie ein ab-
ſprechend es, abſchreckendes Urteil ſpräche.
tag iſt in dieſer Broſchüre ſehr. wenig geſagt. Aber der
Reichstag wird erwähnt und deshalb benutzen Genoſſen und
Verbündete dieſe Entgleiſung oder richtiger taktiſche Unklugheit,
ſich als M. d. R. bebeidigt zu fühlen. Und ſie werden ſelbſtver
ſtändlich den Zweck erreichen: Die Broſchüre wird zurück-
gezogen werden, an der Front wird keine Aufklärung über
die Gefahr der Demokratie mehr verbreitet. Man muß eben
heute die Sache nur verſtehen, dann kann man alles erreichen.
Und die Sozialdemokratie es ja vermocht, die Freiheit des
Wortes zu unterbinden, wenn es ſich gegen ihre ſtaatsgefähr-
lichen Tendenzen wandte. Was in der kleinen Schriſt über die
Demokratie geſagt wird, muß jeder nationalgeſinnte Menſch
unterſchreiben. ie erzählt von der Verzichtfriedens-
beſtrebung der Demokratie, erwähnt, daß Geld in den
demokratiſchen Ländern immer eine Hauptrolle ſpielt, ſagt, die
Demokratie arbeitet für den Feind. Jſt hier wirklich eine Un
wahrheit? Aber das iſt es ja eben: Heute befiehlt die Demo
kratie, was und wie aufgeklärt werden ſoll und erhebt ein großes
Geſchrei, wenn ſie einmal im wahren Lichte gezeigt wird.

Erzberger das unliebſame Zentrumsmitglied.
Vor einigen Tagen hatten einige hervorragende Mitglie-

der der Zentrumspartei des Reichstages eine vertrauliche Be
ſprechung über die Stellung, die Erzberger in der Partei ein
nimmt. Das Auftreten Exrzbergers wird von der Mehr
heit des Zentrums unliebſam empfunden und
als eine Schädigung des Anſehens des Zentrums hege Nur ein kleiner Kreis ſteht um Erzberger
und ſpendet ihm Beifall. Man beſchloß, zuerſt einmal
berger perſönlich nahe zu legen, ſich größerer Zurückhal-
tun g zu befleißigen und dann, falls ſich Erzberger dieſer Bitte
nicht fügen ſollte, andere Maßn

der Ausſchluß rzbergers aus der Partei gefordert.
Man empfindet es beleidigend, daß er ſtets in Freund
ſchaft mit der Sozialdemokratie verkehrt und ſich
immer wieder in eifrigen Geſprächen mit Haaſe und Scheide
mann finden läßt, die ihn unterſtützen, wie er ſofort für ſie ein
ſpringt, wenn ſie Beſchwerde gegen militäriſche oder Regie
rungsmaßnahmen führen.

Kühlmann und die „Julileute“.
Berlin, 26. April. Die „Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt:
Die „Tägliche Rundſchau“ behauptet in ihrem heutigen

Leitartikel „Der Bankrott der Julibeute“, Herr v. Kühlmann
habe ſeinerzeit, als die Julileute zweifellos regierten, ſich in
ſeiner Politik dogmatiſch feſtgelegt mit dem unglaublichen Satze, „wir würden unſere politiſchen Ziele

Vom Reich s

ahmen gegen ihn zu ergreifen.
Von mehreren rechtsſtehenden Mitgliedern des Zentrums wird

ſtimmt mit ihrer Annahme rechnet. Die Ablehnung der Vor- niemals von unſerer militäriſchen Lage mitb e
ſtimmen laſſen; wir würden auf alle Fälle, möchten Hinden
burg und Ludendorff noch ſo viele Siege erfechten,
Feinde noch ſo ſchwere Niederlagen ſich holen, doch niemals

hatten“.

Umſchreibung des erſteſt Teiles zu betrachten.
„unglaubliche* Aeußerung des Staatsſekretärs wäre

laſſen.
ghaublich.

Es iſt eine vollkommen irrtümliche Auffaſſung der deutſchen
Politik zu glauben, daß wir je nach dem Ausfalle einzelner
militäriſcher Unternehmungen teurer oder billiger ſpielen, nach
giebiger oder hartnäckiger ſind.“

Wenn man das Wort „einzelner“ wegläßt, um ein „nie
mals“ einzuſchreiben, dann allerdings kommt ungefähr der von
der „Rundſchau“ behauptete Sinn heraus.

Parlamentariſche Verſtimmung gegen Kühlmann.
Jn parlamentariſchen Kreiſen ſcheint es ſtark ver

ſtimmt zu haben, daß Herr von Kühlmann die wieder

Parteiführern erſt abhielf knapp zwei Stunden, be
vor ſein Zug nach Wien ging. Einer Ausſprache
konnte er mit Rückſicht auf die Notwendigkeit ſeiner Abreiſe ge
ſchickt aus dem Wege gehen. Es wäre deshalb auch durchaus
falſch, anzunehmen, daß die Erklärung, die
Paaſche namens aller bürgerlichen Parteien abgab, und wo
bei er das Bedauern ausſprach über die perſönliche Form der
Angriffe gegen den Statsſekretär, irgend etwas mit einer Art
Vertrauenskund gebung zu tun hätte. Davon kann
gar nicht die Rede ſein. Es handelt ſich viehmehr darum,
feſtzuſtellen, daß die Parteien eine ſolche Kampfweiſe nicht für
richtig halten. Herr Paaſche hat den Auftrag, der ihm geworden
iſt, verallgemeinert und es für zweckmäßig gehalten, ſeine
ſchützende Hand auch über Herrn Erzberger zu halten. Da
zu hatte er, ſoweit wir-wiſſen, keinerlei Auftrag gehabt. Er hat
das aus eigener Machtvollkommenheit getan und damlt durch
aus nicht bei allen Parteien ungeteilte Zuſtimmung gefunden.

Graf Mirbach in Moskau.

Geſfandten Grafen v. Mirbach abgegangene deutſche Dele
gation iſt in Moskau eingetroffen.

Deutſcher Reichstag
Berlin, 26. April.

Der Reichstag erledigte heute zunächſt
Anfragen

Oberſtleutnant van den Bergh erklärte, die Ablieferung
von kupfernen Brennkeſſeln iſt mit Rückſicht auf die Nord
frankreich erbeuteten großen Kupfervorräte einſt
weilen zurückgeſtellt worden.

Eine Milderung der Verordnung betreffend Sperrung
der Oſtſeebäder iſt, wie Unterſtaatsſekretär Dr. Braun
r Arieage beantwortet, von ſeiten des Reichs nicht ge
plant.

Auf eine Anfrage betreffend Maßnahmen zum Schutz der
Mieter gegen Mietsſteigerungen antwortet Miniſteriab
direktor Dr. Delbrück, ein in der Richtung dieſes Antrages
liegendes Gerichtsverfahren ſei noch nicht abgeſchloſſen. Das
Urteil müſſe zunächſt abgewartet werden.

C I 5 rt 2Ein Schritt ins Anrecht
Kriminal- Roman von Arthur Winckler-Tannenberg.

14 (Nachdruck verboten.)Wie in Ablenkung von der Langeweile des Wartens hob er den
Brief auf.

Eine zierliche und doch feſte Frauenhand.
Er ſpielte mit dem Schreiben, und endlich öffnete er es.
Und nun ging ein aufloderndes Leuchten über ſein ſcharfge-

ſchnittenes Geſicht.

„Das Püppchen iſt zahm! Alſo doch!“
„Der Schlitten iſt vorgefahren, Herr!“ meldete der Boy.

Siebentes Kapitel.

Sie ſtanden ſich beide gegenüber. Beide hochaufgerichtet. Er in
bewußter Ueberlegenheit ſeiner Macht, ſie in erzwungener Feſtigkeit,
das einmal begonnene Spiel durchzuführen.

„Sie haben mich rufenlaſſen, Fräulein Grothe,“ begann er. „Jch
hatte das erwartet

„Sie hatten es erwartet, Herr Volkmar?“
„Ja. Denn ich habe Sie als eine Dame von ſcharfem Verſtande

eingeſchätzt und ich täuſche mich ſelten in meinen Beobachtungen.
Jch ſage nicht, ich ſtelle mich zu Jhrer Verfügung, denn das hängt noch
von den Bedingungen ab, aber ich melde mich zur Stelle, und das iſt
ebenſo viel, wenn Sie wollen

„Jch danke Jhnen.“
Kommen wir zur Sache. Hier iſt kein Dank zu verdienen,

ſondern Wert um Wert zu tauſchen. Sie haben ſich mein Erbieten
von neulich überlegt und ſind nun bereit, es zu diskutieren

„Ja.“
„Der erſte, alſo der ſchwerſte Schritt. Bin ich ſo abſchreckend
Sie hätte aufſchreien mögen: „Ja, tauſendmal ja!“ aber ſie be

zwang ſich und ſagte etwas boshaft: „Jch meine, wir bleiben bei dem
Wortaustauſch

Er verneigte ſich und lächelte: „Jch danke Jhnen für die Lektion.
Es war ſehr töricht von mir, ſo zu fragen. Sie ſehen, auch ein alter
Skepliker hat der Schönheit gegenüber Momente der Wehrloſigkeit.
Und in der Wertwägung, daß will ich freimütig bekennnen, bildet ihre
ungewöhnliche Schönheit, mein Fräulein, einen großen Poſten.“

Dabei ſah er ſie wieder mit dem ihr ſo verhaßten Blicke an. Wie

der Pferdekäufer einen Renner, dachte ſie bei ſich, und ſie hatte dabei
das erſchauernde Empfinden, als betaſte ſie ſein Auge.

Wieder regte ſich in ihr die Sehnſucht, zu ihm ſagen zu können:
Verlaſſen Sie mich! Jhre bloße
Zugleich ſprach die Stimme des unbeſtechlichen Richters Gewiſſen:
Du entwürdigſt dich durch Betrug und wirſt damit noch ſchlechter als

müſſen, denn jede Schuld rächt ſich auf Erden! Aber ſeltſam, gerade
weil er ſo eitel und brutal war, dünkte ihr die Sünde gegen ihn gerin-
ger als gegen jeden andern, beinahe als berechtigt. Wenn das Ge-
wiſſen wieder ſolche frivole Auffaſſungen rebelliert, kam der Gedanke

widerſtehlichem Zwange zu ſein. Das Leben des Vaters ſtand auf
dem Spiele, nur ſie konnte es retten, und nur ſo konnte ſie es
retten!

Kommen wir zur Sache,“ ſagte nunmehr ſie.
Platz zu nehmen

Sie ſetzte ſich und er folgte ihrer Einladung.
„Herr Volkmar, Sie erklärten neulich, Sie könnten meinen Vater

retten, wollten es aber nur als ſein Schwiegerſohn
„Jawohl, mein Fräulein
Klara fuhr fort: „Mein Vater bedarf dieſer Hilfe. Der Arzt er

klärt, nur eine jähe, große Freude könne ihm das Leben erhalten.

„Jch weiß es
„Sie wiſſen das? Auch das
„Ja. Jch hielt es nicht für angezeigt, hier mit Nachfragen läſtig

zu fallen, ich habe beim Sanitätsrat Dr. Strecker, dem ich wertvolle
Dienſte in Erforſchung der Schlafkrankheit leiſten konnte ich beſitze
darüber Aufzeichnungen eines Mediziners, der ihr ſchließlich am
Viktoriaſee ſelbſt erlag Erkundigungen eingezogen

„Deshalb auch ſagten Sie vorhin, Sie hätten erwartet, daß ich
Sie rufen laſſen würde

„Ja, auch deshalb
„Kurz, Sie ſind in allem orientiert, und ſo darf ich Sie bitten,

mir zu ſagen, wie Sie ſich die Wertaustauſch-Aktion denken
„Schön. Auch darüber ſtehen meine Entſchlüſſe feſt. Jhr Herr

Vater bedarf der Hilfe ſofort. Sie aber können mich nicht in dieſem
Augenblick zu ſeinem Schwiegerſohn machen. Das meinen Sie
doch

„Darf ich bitten,

Anweſenheit iſt eine Beleidigung!

dieſer eitel- brutale Egeiſt; du gehſt in Schuld und wirſt ſie ſühnen

an Zweck u. Ziel all ihres Handelns, und ſie war überzeugt, unter un

Klara errötete. Leiſe und ſtockend ſagte ſie: „Ja, das mein
ich

Wir verſtehen uns alſo bis hierher. Wir werden uns auch
weiter verſtehen. Jch bin Deutſcher und vom zehnten, bis zu
meinem neunzehnten Jahre in Deutſchland geweſen, kenne ſeine un
erläßlichen Gebräuche. Wochen müſſen vergehen, ehe ich hier an mein
Ziel komme. Das ſind Wochen des Riſikos für mich, denn ich könnte
geprellt werden

Klara zuckte zuſammen.

Er bemerkte es und ſprach in ſeiner gemeſſenen und doch ſo hoch
mütig überlegenen Weiſe weiter: „Jhr Herz iſt nicht frei, erzählten
Sie mir, nichts wäre natürlicher, als mein bevorzugter Rivale plante
mich Jhren Herrn Vater retten zu laſſen und Sie dann mir abſpen
ſtig zu machen

Jetzt ſaß Klara blaß, aſchfahl vor Schrecken, da
Herr Volkmar“, ſtammelte ſie.

„Das erſchreckt, das erſtaunt Sie? Nicht doch, mein Fräulein
Sie wiſſen, ich bin Egoiſt und alſo mit allen Schleichwegen des Egois
mus bekannt, ich halte alle anderen Menſchen für Egoiſten, traue
Jhnen alſo die gleiche Ortskenntnis auf jenen Schleichwegen zu. M
das nicht ganz einleuchtend? Bemühen Sie ſich nicht mit dem Ein
wande, es gäbe Ehrlichkeit, Anſtand, Wohlwollen, das alles gibh
es nicht. Auch das ſagte ich ſchon

Klara hatte ſich ſoweit gefaßt, daß ſie wieder mitſprechen konnte
„Sie rüſten ſich allerdings auf jede Eventualität,“ bemerkte ſie in
einer gewiſſen Verlegenheit ihres Schuldbewußtſeins. „Auch auf die
ſchlechteſte.“

„Die ſchlechteſte für mich, ja. Denn vom Standpunkie des
Widerparts iſt meine ſchlechteſte eine gute, die allerbeſte vielleicht à

„Und
Und ich gedenke daher mit der gebotenen Vorſicht zu T

Auf gegniche Sentimentalitäten rechne ich ebenſowenig, wie
eigene.“

Er nahm aus der Bruſttaſche ein Lederetui, öffnete es und pr
ſentierte Klara einen funkenſprühenden Diamantenring.

„Nehmen Sie, als meine Verlobte, jetzt dieſen Ring, ſo
ich jetzt die Kapitalien an, welche alle Schwierigkeiten Jhres
Vaters im Moment beſeitigen. Er hat die jähe Freude, welche
Arzt zur Vorbedingung ſeiner Rettung macht. Sie haben ihn g
Aber, mein Fräulein, ich habe mich geſichert. Als ich dieſen R
kaufte, erwarb ich zugleich eine genügende Anzahl von Schuldſchr

den Stand des Verpflichtens und Verſagens überſchreiten, in
dem die Mehrheitsparteien bei ihrem moraliſchen Zuſammen
bruche im böſen Juli 1917 ſich und die Regierung geſchlagen

Der zweite Teil dieſes Satzes iſt wohl nur als redaktionelle
Die an

den Worten zu ſehen: „Wir würden unſere politiſchen Jele
niemals von unſerer militäriſchen Lage mitbeſtimmen

Die „Rundſchau“ hat recht, dieſer Satz klingt un

Jn Wirklichkeit hat Herr v. Kühlmann im Reichstage am10. Oktober 1917 auch etwas ganz anderes geſagt; er ccharte:

holt angeſetzte und wieder abgeſagte Beſprechung mit den J

Vizepräſident

Berlin, 26. April. Die unter Führung des Kaiſerlichen
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Eine Anfrage betreffend Maßnahmen zur Verhinderung
Schießens auf Militärflüchtlinge in den

aßen beantwortet General v. Wrisberg, das Kriegsmini-
flerium hat um Angaben erſucht, ob genügende Vorkehrungen

etroffen worden ſind, und es hat auf die Dringlichkeit der Sacheſnge dieſen

Nach Erledigung von Petitionen iſt die Tagesordnung er
öpftpft.

Rächſte Sitzung 1. Mai 1 Uhr. Entwürfe betreffend Auf
m des 8 153 der Gewerbe- Ordnung und betreffend Ar

itskammergeſetz. Etat des Reichswirtſchaftsamts.
7J

Der Hanuptansſchuß über militäriſche Fragen.
Jm Hanptausſchuß des Reichstages nahm zu Beginn der

Freitägſitzung General von Wrisberg Gelegenheit, einem Ge
rücht mit aller Schärfe entgegenzutreten, das ſich zuerſt im
Reichstag und dann darüber hinaus herumgeſprochen hat und
dahin geht, das Kriegsminiſterium habe in dem vertraufichen
Teile der Ausſchußſitzung Mitteilung über außergewöhnlich
hohe Verluſte unferer Truppen bei der Offenſive
im Weſten gemacht. General von Wrisberg erklärte dazu, daß
eine ſolche Mitteilung niemals gemacht worden und daß
der Oberſten Heresbeikung von ungewöhnlich hohen Verluſten
bei der Offenſive im Weſten nichts bekannt iſt.
General gab weiter Auskunft über die Zahl der als vermißt geb
tenden Soldaten fowie über die Anwendung der Tanks, die ſich
den feindlichen Tanks als durchaus überlegen gezeigt haben.

Generalarzt Schultze beſprach die Stellung der Mediziner,
die vor dem Kriege bereits eine gewiſſe Anzahl Semeſter ſtu
diert haben. Jhnen gegenüber werde das größte Entgegen-
kommen bewieſen. Ein Wechſel zwiſchen den Front und
Lazarettärzten finde ſtändig ſtatt.

Die Ausſprache wandte ſich nunmehr dem
Heeresetat

Abg. Stücklen (Soz). beſtreitet die Notwendigkeit der neu
angeforderten vier vortragenden Räte, von denen auch nicht
einer auf die Verforgungsabteilung entfällt, und fragt nach der
Aufhebung der Urlaubsſperre. Auch diesmal wieder iſt die
Urlaubserteilung von Zeichnungen auf die Kriegsanleihe ab-
(hängig gemacht worden. Nach wie vor wird im Heere Politik
getrieben.

Abg. Held (Ratl.) trägt Wünſche und Beſchwerden der
Militärärzte vor und verlangt für die entlaſfſenen Ver-
wundeten die Inulagen für die Schwerarbeiter. Bei
den Beurlaubungen müſſe auf die Landwirtſchaft weiteſtgehende
Rückſicht genommen werden.

General von Langermann: Von den vier angeforderten
Vortragenden Näten ſollen zwei im Frieden auf die Verſor-
gungsabteilung übernommen werden.

Ein anderer Vertreter des Kriegsminiſteriums beſpricht
ie Entſchädigung bei Pferdeaushebhungen. Die Entſchädigung
eträgt jetzt rund 3500 Mk. gegen 1000 Mk. zu Kriegsbeginn.

ch die Heeresverwaltung muß ſich mit ihrem Pferdematerial
en der Decke ſtrecken. Eine zum vollen Ein

ufspreis iſt unmöglich. Sie würde zu Unregelmäßigkeiten
aller Art anreizen.

Jn der fortgeſetzten Ausſprache über den Heeresetat wur
den von den verſchiedenſten Seften Beſchwerden geäußert, die
von den Negierungsvertrektern beantwortet wucen. Damit
iſt die Beratung des Heeresetats beendet.

Nächſte Sitzung Mittwoch: Beginn der Beratung der
teuervorbegen.

Ehe

Preußiſches Herrenhaus.
Berlin, 26. April.

Das Haus erledigte heute eine Anzahl kleinerer Geſetzent
würfe und Denkſchriften ſowie Petitionen.

Dem Geſetzentwurf über die Verlängerung der
Legislaturperiode des Haufes der Abgeordneten auf
ein Jahr bis zum 11. Juli 1919 wird die Juſtimmung er-
teilt, ebenſo dem Geſetzentwurf über die Anrechnung des Kriegs
dienſtes auf das Beſoldungs-Dienſtalter der katholfſchen
Pfarrer.

Dem Antrage des Erſten Shaatsanwalts beim Landge-
richt 1 Berlin um Erteilung der Genehmigung zur ſtraf-
recht lichen Verfolgung des Mitgliedes des Herren
hauſes

Fürſten Lichnowsky
re

bungen Jhres Herrn Vaters. Verfucht man, mich zu düpieren, ſo prä
ſentiere ich ſie und der Zuſammenbruch iſt dann ſo unvermeidlich wie
heute. An unſerem Hochzeitstage aber lege ich dieſe Papiere in Jhre
Hand. Sie felbſt ſollen ſie verbrennen. Sind wir nun klar, ganz
klar

„Sie ſind Sie find unheimlich klug und vorſichtig!“
„Nicht wahr Diefe Anerkennung tut mir wohl. Und fomit bitte

ich, den Ring zu nehmen. Er paßt Jhnen
„Wie können Sie das wiſſen
„Jch habe denfelben Goldarbeiter gewählt, dem Jhr Herr Pater

ſeine Kundſchaft ſchenkte. War das ſo ſchwer zu erraten
„Nein.“
„Der kleine Brillant da, den Sie zu Weihnachten erhielten, hat

als Maßſtab gedient.“
Unwillkürlich zog ſie die Hand zurück, auf die er blickte. Jn

ihrem Kopfe aber pochte und glühte das Blut. Sie war in ſeiner
Hand. Eigentlich betrog ſie ihn ja gar nicht, er war vorbereitet auf
das, was ſie in feindſeligem Beginnen wollte Aber vor ihr ſelbſt
blieb es eine Schuld und ein Betrug. Er ließ ihr Zeit.

Ruhig ſaß er da, hielt das Etui in der Hand und kieß den Ring
im Glanze der Winterfonne ſprühen. Es war, als betrachte er nür
mit der Befriedigung eines Kenners das koſthare Stäck und aks in
tereſſierte ihn nichts ſonſt auf der Welt. An ſeiner eigener Hand
funkelte ein großer Opal.

Klara war's, als locke ſie die Gunſt des Augenbkicks zu dem
Wagnis. Sie errxeichte ja, was ſie zu diefer, ſchwere Enffcherdung
bringenden Stunde brauchte. Aufſchub, Genefung des BVaters.

Zeit war gewonnen, des Geſchäfts Erſtarkung konnte in diefer
Zeit gelingen. Konntel Ein Hoffnungsſchimmer alſo wenigſtens
während ſonſt alles in hoffnungslofem Dunkel des Grabes lag.

Des Grabes, in das man den Vater bettete!
Da war's entſchieden.
Sie ſtreckte die Hand aus und nahm den Ring.
Jn Volkmars Augen glühte es lodernd auf. Er hatte ſich er-

hoben und ſah mit gierigen Blicken, wie Klara den goldenen Reif an
den Finger ſchob.

Dann nahm er die Hand und küßte ſie.
Verlobtel

wollte ſie an ſich ziehen. Sie aber trat zurück.
„Den Gegenwert ſagte ſie kühl und ſtolz.
Dabel hatte ſie ſich erhoben und war an die Tür gegangen Die

Der
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„Das iſt durchaus in der Ordnung und dann

wird die Genehmigung erteilt. Der Erſte Staatsantwalt er

achtete einen n. rweil Fürſt Lichnowsky die Amtsv e eit
verletzt habe. Nach einer Eingabe des Sachverwalters des
Fürſten Geheimen Juſtizrats Dr. von Gordin hat der Fürſt ein
ſtarkes Jntereſſe an der objektiwen Aufklärung des Tatbeſtandes,

womit auch gleichzeitig eine Grundlage für die Beſchlußfaſſung
des Hauſes über den Antrag auf Entſchließung des Fürſten
geſchaffen werde.

Dem Antrage des Erſten Staatsanwalts zu Ratibor um
Erteilung der Genehmigung zur ſtrafrechtlichen des
Mitgliedes des Herrenhauſes von Selchow wegen Ver
gehens gegen die Reichsgetreidegrdnung wird
ebenſalls ohne Erörterung die Genehmigung erteilt.

Die Dentkſchrift betreffend die Gewährungy on Teue
rungsentſchädigungen an die Mitglieder des Hauſes
der Abgeordneten wird zur Kenntnis genommen.

Hierzu bemerkt Regierungskommiſſar Geheimrat Mei-
ſter, daß die Regierung den nachträglich hervorgetretenen
Wünſchen, die Bewilligung von dem 15. auf den 19. Januar
vorzudatieren und den in Verlin wohnenden Mitgliedern eine
Entſchädigung von 10 Mark täglich für die Dauer der Sitzun
gen teilhaftig werden zu laſſen, zu entſprechen geneigt iſt.

Nächſte Sitzung unbeftimmt, jedoch vor dem 11. Juni 1918.
c

Preußiſches Abgeordnetenhaus.
Verlin, 26. April.

Zunächſt wird der Geſetzentwurf betreffs Ergänzung des
s 37 des Kommunalabgabengeſetzes ohne Erörterung
der Gemeindekommifſion überwieſen.

Hierauf wird die zweite Beratung des
Haushalts des Staats miniſteriums

fortgefetzt
Die Kommiſſion beantragt die Uebertragung der rechtzeitigen Zu

fuhren künſtlicher Düngemittel durch die Militärbehörden, die
Hinzuziehung land wirtſchaftlicher Sachverſtändiger bei dieſer Ver
ordnung. die Milderung der Verordnung zur Veſchränkung des
Fremdenverkehrs und die Mitarbeit des Handels an der Kriegs
wirtſchaft.

Abg. v. Keſſel (Konf.): Die Verordnung über die Abgabe von
Kleidern hat ſehr verärgert. Dem Antrag Aronſohn, der
eine Milderung der Verordnung über die Metallenteignung bezweckt,
ſtimmen wir zu und haben einen Zuſatzantrag betreffs Enteignung
von Zinngegeſtänden geſtellt. Wenn die Landwirtſchaft s-
produktion nach unferen Wünſchen gefördert worden
wäre, ſo wären die Zuſtände befſer. Um die fleiſchloſe Woche
werden wir nicht herumkommen. Betr den jetzigen Getreidepreiſen iſt
zu befürchten, daß der Getreideanbau zurückgeht.

Abg. Blume (Zentr): Die Erzeugung der Landwirtſchaft muß.
geſteigert und ihre Berufsfreudigkeit erhalten werden. Anuerkennen

iſt, daß die Lebensmittelverſorgung eine beſſere geworden iſt. Es
iſt ganz verkehrt, abgemagertes Vieh abzuſchlachten. Wir wünſchen,
daß die Härten bei der Metallabgabe gemildert werden.

Präſident Graf SchwerinLöwitz verlieſt unter lebhaftem Beifall
den Heeresbericht mit der Einnahme des Kemmelberges
und knüpft daran den Dank des Hauſes für die Tapferkeit unſerer
unvergleichlichen Truppen und die Führung, und erhält die Ermäch
tigung, dem Generalfeldmarſchall v. Hindenburg die Glückwünſche
des Hauſes telegraphiſch auszudrücken.

Abg. Rewoldt (Freikonſ.): Vor allem ſollte man die Belieſerung
der Bevölkerung mit Milch und Fett ſicherſtellen. Man ſollte aus
den land wirtſchaftlichen Beſtänden nicht alles herausquetſchen, was
vorhanden iſt den Landwirten nicht die letzte Reſerve nehmen. Die

gHindenburgſpende hat bewiefen, daß man zu ihnen Vertrauen haben
kann.

Abg. Krüger Hoppenrade (Natl.): Die Eier- Ablieferung ſollte
dem freien Handel überwieſen werden, ebenſo die Obſtoerſorgnng.
Die Kartoffelbaufläche muß nach Möglichkeit vergrößert, die Getreide

zurückgegangen, daß es jahrelanger Arbeit bedarf, um die
Lücken wieder auszufüllen; im übrigen brauchen wir keine Sorge zu
haben. Das Frühjahr läßt ſich gut an, ſo daß wir Ausſicht auf eine
gute Ernte haben.

Abg. Hoff (F. Vpt.): Wir erkennen die Leiſtungen der
Landwirtſchaft an, uns bleibt aber nur die Zwangswirtſchaft
übrig, ſonſt wäre Deutſchland längſt zuſammengebrochen. Unſere
Ernährung iſt trotz der Schwierigkeiten geſichert.

Abg. Braun (Soz.): Man ſollte nicht unter Hinweis auf die
Pflichtwirtſchaft vor dem Sozialismus warnen. Sie iſt nur Sozialts
muserfatz ſchlechteſter Art. Wir haben die Diktatur Waldow gemil
dert durch Schleichhandel; auch Offiziere ſind an dem Schleichhandel
unter mißbräuchkicher Ausnutzung ihrer Burſchen beteiligt. Es iſt
nötig, die Quellen des Schleichhandels zu verſtopfen. Auf Schritt

n e nene en

and Milchpreiſe erhöht werden. Der Schweinebeſtand iſt ſo
p
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und Tritt bei den Beſtandsa den u d r u Beſtandsaufnah nen falſche wo
des KGiehes darf erſt

gedacht werden, wenn die Menſchen genügend verſorgt ſind. Die Ver
teilung der Lebensmittel muß unter Vermeidung von Ungleichheiten
vorgenommen werden, dann halten wir auch durch.

Weiterberatung Sonnabend 11 Uhr.

Auf Northeliffe-Sterns-Spuren.
Unfähig, das deutſche Volk mit den Waffen niederzuzwin

gen, haben unſere Feinde nun einen anderen Weg gewählt, um
die Widerſtandskraft unſeres Reiches zu brechen: die Ein
impfung des revolutionären Giftes in den geſunden deutſchen
Volkskörper. Wenn wir auch wiſſen, daß alle derartigen Ver
ſuche an dem geſunden Sinn unſerer Bevölkerung zerſchellen
werden, ſo iſt es doch nützlich, einmal auf dieſe Maulwurfs
arbeit hinzuweiſen, die auf Schleichwegen anarchiſtiſche und um-
ſtürzeriſche Bazillen nach Deutſchkand einſchnuggeln und un-

ſerem Vaterhande das Schickſal unſeres öſtlichen Nachbarn be
ſcheren will.

Hatte bereits vor einiger Jeit die ſchwediſche Jeitung
„Göteb. Aſtonbl.“ Veranlaſſung die Aufmerlfamkeft ihrer Lefer
auf die Tatſache zu lenken, daß zwiſchen Papierballen in der
Ladung des ſchwediſchen Dampfers „Maffred“ eine große An-
zahl von revolutionären Flugbkättern nach
Lüb eck eingeſchmuggelt worden waren, ſo kegt nunmehr

wieder ein derartiger Fall vor, wobei man noch ungenierter zu
Werke ging. Mitte März lag der deutſche Dampfer „Helfrid
Bismark“ in Halmſtad in Schweden, um eine Ladung Pa-
piermaffe für Hamburg einzunehmen. Eines Tages
wurden von ſchwediſchen Arbeitern, die jedenfalls
von feindlichen Agenten für dieſen Dienſt gewonnen weren,
Flugblätter an Bord geworfen in denen in fehr
ſchlechtem, den Verfaffer deutlich verratenden Deutſch die „Brü
der in Deutſchland zur gewalttätigen Auflehnung gegen die
Obrigkeit, zu Mord, Auſruhr und Umſturz aufgefordert werden.
Die Geſinnung der Beſatzung dieſes Dampfers hat die beſte
Verwendung für jene Machwerke gefunden, indem ſie ſie ſofort
vernichtete. Ein deutſcher Seemann gibt fich nicht dazu her, die
Geſchäfte unſerer Feinde zu beſorgen und das Vaterland zu ver-
raten. Als der Dampfer einige Tage ſpäter in Hamburg

entlöſcht wurde, fanden ſich auch zwiſchen der Ladung große
Mengen von Flugſchriften ähnlichen Jnhalts vor, die vom den
Haſenbehörden beſchlagnahmt wurden. Ein fettgedruckter Satz
ſoll hier feſtgehalten werden, um die Richtung des Flugblattes

zu kennzeichnen: „Die deutſche, die öſterreichiſche Revolutions-
ſront ſoll und muß ſich an die ruſſiſche Revolutionsfront ſchlie
ßen. Die Brüder in Rußland ſind vorbereitet. Sie warten
Such.“

Der Schluß, wohin die Urſprungsfäden dieſer verächtlichen
Aufweglungsverſuche münden, iſt nicht ſchwer zu ziehen. Der
Leiter der Propaganda in den England feind-
ichen Ländern, Lord Northeliffe gus demHauſe Stern in Frankfurt a. M. dürfte ihnen nicht
fern ſtehen. Pfund Sterling und Dollar, Rubel und Frank

kreiſen in den neutralen Ländern. Jhr Erzeugnis ſoll das voll
bringen, was die Verbardsheere nicht vermochten, den Zuſam-
menbruch Deutſchkands. Alle derartigen Wühlereien werden
ihren Zweck völlig verfehlen, weil Fch das deutſche Volk für die
Einſührung ruſſiſcher Zuſtände beſtens bedanken wird. Unſer
Wille zur Beendigung des Krieges geht in anderen Bahnen.
Die unvergleichlechen Leiſtungen unſeres Volkes in Waffen av
der Weſtfront und des Heimatheeres bei der jüngſten Kriegs-
anleihe könnten unſeren Feinden eigentüch nachgerade die Augen
darüher geöſfnet haben.

Sozialdemokratiſche Anſchauungen
über den engliſchen Wirtſchaftskrieg.

Angeſichts der vielfach erörterten Frage des engliſchen Wiri
ſchaftskrieges nach dem Kriege dürfte es angebracht ſein zu erfahren

wie man in ſozialdemokratiſchen Kreiſen darüber denkt. Der Vor
ſitzende des ſozialdemokratiſchen Bahnarbeiterverbandes Auguſt Win
nig hat eine bedeutungsvolle Broſchüre „Der engliſche Wirtſchaftkrieg
und das werktägige deutſche Volk geſchrieben in der er im einzelnen
die Wege Englands zur Ergreifung der Machtwirtſchaft zeichnet und
zu dem Schlußergebnis kommnt, daß die Verwirklichung dieſes groß

angelegten Syſtems für Deutſchland die wirtſchaftliche Verjklavung
und Verelendung auf eine unabſehbare Zeit bedeutet. Der ſozial-
demokratiſche Reichstagsabgeordnete Max Cohen iſt ſich ebenfalls
über die Bedentung des engliſchen Wirtſchaftskrieges im klaren wenn

e r t ne2 an e e ä S„Jch laffe Herrn Hollmann bilten, ſofort heraufzukommen
Das Mädchen ging.
„Es iſt der Profuriſt meines Vaters,“ wendete ſie ſich an Volk-

mar.
„Jch kenne ihn, er war bei meinen Konferenzen.“
„Jhm werden Sie die Güte haben, die nötigen Anweifungen zu

geben

„Dann erſt werde ich mich als Jhre Verlobte betrachten
Eine Stunde ſpäter fuhr der Arzt vor.
Klkarag empfing den alten Freund des Haufes und bat ihn, zuerſt

bei ihr einzutreten, ehe er zu dem Kranken ginge.
„Herr Samitätsrat*, begann ſte, „das Wunder ift geſchehen, die
große Freunde kann ihre Wirkung erproben.“

Der alte Herr ſah die Sprecherin erſtaunt an.
„Das Wunder Welches Wunder? Ja, wie fehen Sie denn

aus! Doch nicht wie eine Bringerin großer Freude?“
Klara trat ſo, daß ihr Geſicht im Schatten lag.

fähe

ſtört, daß ich noch keine frohe Mine aufbringe, aber es iſt doch ſo
Was 9
„Daß ich das verlangte Wunder und die große Freude bringe

die Papa retten ſollen. Sie verſprachen mir, daß ſte ihn retten
„Jch hoffe es zuverſichtkich. verſprechen kann der Arzt niemals

etwas
„Gut, gut
Erregt ging ſte ein paar Schritte zur Seite, trat dann wieder vor

den Arzt und ſagte:
„Sie kennen Herrn Volkmar
„Jawohl, Kind, den Portugieſen, wie man ihn hier wohl nennt.

h verdanke ihm mediziniſch hochintereſſante Notizen
„Ueber die afrikaniſche Seuche, die Schlafkrankheit
„Ja.“
„Er iſt reich
„Enorm reich

Wer ſpricht von mir, ich bin durch Angſt und Nachtwache ſo ver

werde dabei ſein Ja, jetzt dürfen wir hoffen, zuverſichtlich hoffen.
Jetzt wird alles gut. Die Ehre und das Anfehen ſeines Hauſes waren
ſein Leben, immer, und deren Verluſt drohte ihm den Tod Aber
wie iſt es denn gekommen Jſt es denn überhaußt möglich? Dieſer
harte, kalte, gleichgültige Geſchäftsmann! Eine Nabobslaune, was
Er kann ſich jede leiſten, und es war ihm mal etwas Neues, groß
mütig, freigebig zu ſein, etwas ganz Neues, gewiß! Ja, iſt es denv
ſicher

„Ganz ſicher. Hollmann hat ſchon die Anweiſungen auf die
Reichsbank. Er hat geweint, der alte Mann, als er vorhin bei mir

war
„Und warum? Ja, um Himmels willen, warum tut der Pow

tugieſe das Mit dem Reiz des Reuen, das war doch nur eine Ver
legenheitsidee von mir. Der will was Reelles, was Greifbares.“

Ja, Herr Sanitätsrat, das will er, und Sie werden es ja doch
gleich erfahren: Jch habe mich mit ihm verlobt.“

Der Arzt ſetzte ſich.
„Ach ſo Verlobt! Ja, mögen Sie ihn denn? Den Mann

mögen Sie! Verzeihung, es iſt ja eine ganz dumme Frage, na
türlich mögen Sie ihn, ſonſt hätten Sie ſich nicht mit ihm verlobt. Na
alſo, dann gratuliere ich! Ein ſolcher Schwiegerſohn ändert natür-
lich das ganze Krankheitsbild

Er hatte Klaras Hand ergriffen und drückte ſie.
„Kalt iſt die Hand, ſehr kalt, Kind, Sie ſind wirklich ſehr tüchtig

mitgenommen! Na, das wird jetzt alles anders, Papa wird geſund
und Sie glücklich. Sie bleiben doch hier, Herr Volkmar tritt in das
Haus ein, feine Millionen weiten es in alle Welt Hm, hm, groß-
zügige Möglichkeiten) Nein, wahrhaftig, ich gratuliere! Und nun
keimen Sie, daß wir dem armen Papa ſeine Wundermedizin bringen
Er kann ſie gebrauchen.“ Sie gingen in die Krankenſtube.

Schweſter Renate erſtattete Bericht. Der Patient ſelbſt wat
wach, aber apathiſch, müde.

Klara war zu ihm getreten und hatte zärtlich feine Hand ge
nommen. So ſaß ſie auf dem Bettrande, als der Sanitätsrat di

„Nun, er hat es übernommen, das Geſchäft zu rangieren.“
„Er? Donnerwetter
„Es kommt alſo zu keinem Konkurs und ich erwartete nur Ihre

Ankunft, um mit Jhnen zu beraten, ob und wie wir Papa von der
Wendung in Kenntnis ſetzen können ßNatürlich ſofort allmählich, ſchonend, aber ſofort! Jch feld

Schweſter mit einem Auftrage aus dem Zimmer ſchickte. Jetzt ka

er auch zu Grothe.

(Fortfetzung folgt.)
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er in den „Sozialiſtiſchen Mongaisheften“ die berechtigten Worte
ſchreibt: „Den gewerkſchaftlich organiſierten man
nicht erſt zu ſagen, was die durch die Abſperrungsmaßnahmen Eng
lands gelungene Verdrängung der deutſchen Ausfuhr von ſeinem
bisherigen Abſatzmarkte bereits heute beſagt. Man würde ihnen
bitter Unrecht tun, wenn man annähme, daß ſie die ſchweren Gefahren
überſähen, die ein allmächſiges, alle Seezufuhrſtraßen beherrſchendes
England für ihr eigenes Wohl und Wehe bedeutet. Die All-
gewalt Englands zur See iſt aber nicht erſt in dieſem Kriege
eine Gefahr für den europäiſchen Kontinent gewor-
den; ſie iſt es geweſen, ſeitdem ſie beſteht, und wird es
bleiben, ſolange ſie beſteht. Jeder Sozialdemokrat hat
alle Veranlaſſung, mit dazu beizutragen, daß der Omnipotenz eines
einzelnen kapitaliſtiſchen Staates ein Ende gemacht und hierdurch
der natürlichen Entwicklung der übrigen Staaten das hierin liegende
Hemmnis aus dem Wege geräumt wird. Der ſozialdemokratiſche
Reichstagsabgeordnete Dr. Queſſel hat in einer Reihe gründlicher
Aufſätze in den „Sozialiſtiſchen Monatsheften“ im einzelnen darge
Iegt, wie England im Bunde mit Amerika in der Lage iſt, durch
feingeſponnene Fäden die deutſche weltwirtſchaftliche Betätigung nach
dem Kriege lahmzulegen und damit der deutſchen Arbeiterſchaft das
tägliche Brot zu nehmen.

Man kann ſich wahrlich nicht angeſichts dieſer Gefahr mit Re
densarten begnügen, daß ganz von ſelbſt eine Harmonie durch die
otwendigkeit wirtſchaftlich friedlicher Handelsbeziehungen wieder
hergeſtellt werde. Die Sachloge iſt doch derart, daß wir auf die Roh
ſtoffzufuhr, die durch die angelſächſiſche Weltkontrolle hindurchgehen
muß, angewieſen ſind, während umgekehrt England, ſeine Kolonien
und Arnerika keineswegs unbedingt auf die deutſchen Erzeugniſſe
angewieſen ſind. Selbſt wenn man das Schwergewicht nicht einmal
auf die deutſche Ausfuhr nach angelſächſiſchen Ländern legt, die ab-
geſehen von Südamerika völlig in der Hand der Angelſachſen ſind,
ſo wird immerhin eine Sperre des Rohſtoffbezuges und der Futter-
mittel unſerer Volkswirtſchaft bereits einen nicht unerheblichen Scha-
den zufügen, ja, man darf wohl fagen, ſie in ihrem Lebensnerv
treffen. Wir ſtehen ſomit in unerbittlichem Entſcheidungskampf gegen
den angelſächſiſchen Kapitalismus der Welt, der, wie bereits der
Sozialdemokrat Marx ſagt, alle Völker zu Proletariern machen will.
Wir hoffen, als Sieger hervorzugehen, aber der Sieg allein tut es
nicht, wenn nicht alle wirtſchaftliche Kräfte, die im deutſchen Volke
zuſammenarbeiten, ausgelöſt werden, um in inniger Zuſammenarbeit
die Grundlagen zu ſchaffen, die notwendig ſind, dem angelfſächſiſchen
Wirtſchaftskrieg beim Friedensſchluß erfolgreich zu begegnen.

Engliſche Verſprechungen.
Nach den Erfahrungen, die ein anderes neutrales Land mit der

engliſchen Hinterhältigkeit gemacht hat, dürften ſich die
Holländer, denen die Engländer wertvollen Schiffsraum gegen
die Zuſage von Getreidelieferungen erpreſſen wollen, über den Wert
engliſcher Verſprechungen keinen Täuſchungen hingeben. „Aftonbla-
det“ vom 8. März bringt in zeitgemäße Erinnerung, wie übel die
Engländer ſeinerzeit dem neutralen Schweden in einem ähnlichen
Falle mitgeſpielt haben. „Jm Jahre 1917“, ſchreibt das Blatt,
„reiſten die Herren Palmſtjerna, Ryden, Branting u. a. im Lande
herum und verkündeten der gläubigen Maſſe, daß, wenn es nur erſt
ein rotes Miniſterium gäbe, Schweden Lebensmittel und Hilfe von
der Entente (England) bekäme. Wir erinnern uns heute wohl alle
mit Kummer, wie England ſeine in finiſchen und ruſſiſchen Häfen
liegenden Schiffe durch die Oſtſee unter ſchwediſchem Schutz frei be
kam, wofür wir eine Vergütung erhielten. Freilich wurde ver
ſprochen, daß unſere Schiffe in England mit ihren Ladungen aus
engliſchen Häfen freigegeben werden ſollten. Aber nur eine geringe
Anzahl der Schiffe wurde während der Zeit tatſächlich freigegeben,
in der von deutſcher Seite freies Geleit garantiert war. England
erhielt ſeine Schiffe und Schweden mußte ſich zu neuen Unterhand-
lungen bequemen. Das Ergebnis dieſer Unterhandlungen liegt jetzt
vor uns. Was haben wir erhalten, oder was hoffen wir zu erhal-
ten Ja, 250 000 To. Mais, Kaffee ſowie einige einige andere
Waren, die ſicherlich von Wert für uns ſind. Aber was wir am
meiſten nötig haben, Brotgetreide, das bekommen wir nicht. Außer-
ein erhalten wir nur Pianos, Hüte, Diamanten, ja ſogar Zahn-
ürſten

Aus Stadt und Amgebung
Sammelt Futterlaub für das Heer.

Mit Staunen und Bewunderung verfolgen wir die Fortſchritte
unſerer Armeen in Feindesland. Kämpfe bei Tag und Nacht, Ver-
wendung von Waffen aller Art, rückſichtsloſes Vorgehen führen von
Sieg zu Sieg. Das iſt aber weiterhin nur möglich, wenn die
Leiſtungsfähigteit der Geſpanne durch gute Fütterung auf der vollen
Höhe erhalten wird, was bei dem ſtändig zunehmenden Mangel an
geeigneten Stoffen nur durch Beſchaffung von Futterlaub
geſchehen kann, das alle Vorzüge des Kraftfutters vereinigt und
durch Preſſung ſich in eine leicht verſandfähige Form bringen läßt.
Die Laubbäume beginnen eben ungeheure Mengen von dieſem Futter
zu erzeugen, das nur gewonnen, und nach einfacher Verarbeitung
den Truppen zugeführt werden braucht. Vor allem brauchen wir
ſehr viele dienſt- und arbeitsfreudige Helfer zum Einſammeln
des Laubes durch Abſtreifen desſelben von den Aeſten und Zwei-
gen. Nicht einige 1000 Zentner Laubheu, wie man ſo beim Leſen
glauben könnte, ſind erforderlich, ſondern viele Tauſende von Ton-
nen. Hiernach kann jeder berechnen, wieviel Futter die Heimat auf-
zubringen hat. Es muß die Zahl der Laubſammler in die Hundert-
tauſende gehen und jeder iſt wichtig, ob jung oder alt, Mann oder
Weib. Alſo reihe auch Du Dich ein in die Armee der Laubſammler!
Das abgelieferte Laub wird bezahlt. Außer den Sammlern braucht
das Kriegsamt und als deſſen Beauftragter das Kriegswirtſchafts
amt, das die Sammlungen leitet, auch Leute, die das gewonnene
Futter von den Sammlern entgegennehmen, es verwiegen, weiter
behandeln, die verdienten Löhne auszahlen und die Ware auf-
ſpeichern bis ſie verladen werden kann. Wer Zeit hat dieſer Sache
all wöchentlich einen oder mehrere halbe Tage zu widmen, melde fich,
wenn die Einladung ergeht. Zum Trocknen des Laubes bei ſchlechter
Witterung, zum Aufbewahren bis zum Abtransport ſind große Lager-
räume nötig z. V. Böden, Säle, Tennen, Lagerhäuſer. Biſt Du
Herr oder Verwalter eines ſolchen Raumes ſo gib ihn gern und freu
dig, wenn man darum bittet. Wer auf dieſe oder ſonſtige Weiſe
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Abliefernn

er Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis Aus
ſchuffes vom 26. m 1918 betreffend Ablieferung der oben
z Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
ie Ablieferung der Gegenſtände der Reihen T und U ſofort

an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.
477 Bezirk der Kreisſammelftells bezw. der Ablieferung

der EinrichtungsSegenſtände gehören folgenge Ortſchaften
Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Guisbe

zirke des Amtsbezirks Fraukleben, Dürrenberg, Wallendorf,

d ren r rer Seinden Knapendorf, erne un enie Gemeinden des Amteberirte Spergau.

Merſeburg, den 30, März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.
Erſatz für die auszuwechſelnden Meſſing-Türdrücker ſind

zur Zeit in den hieſigen Eiſenwarenhandkungen zu haben.

dem vedrängten Vakerland dienen will ohne angegangen zu werden,
der wende ſich an das einſchlägige Kri
ſtändige Kriegswirtſchaftsſtelle. Jede
meiſteramt wird gerne Aufſchluß geben

Unſere Brotration.
Jn der geſtrigen Sitzung des Ernährungsamtes des Reichstages

wurde die Frage beſprochen, ob am Schluß des Wirtſchaftsjahres
eine Kürzung der Brotrationierung eintreten müßte. Nach eingehen
den Referaten des Leiters der Reichsgetreideſtelle, Unterſtaatsſekre
tär v. Graevenitz und des Unterſtaatsſekretärs im Kriegsernährungs-
amt v. Braun, der an den Wirtſchaftsverhandlungen in Kiew bis in
die letzten Tage teilgenommen hat, wurde übereinſtimmung darin
erzielt, daß die Lage zurzeit noch ſo ungeklärt ſei, um eine
ſo entſcheidende Maßnahme zu beſchließen, die ſich möglicherweiſe

ſpäter als unnötig erweiſen könnte. Es ſoll daher abgewartet
werden, wie ſich die Abwicklung der Getreidezufuhren aus der
Ukraine in der nächſten Zeit vollzieht. Es ſind alle Vorkehrungen
getroffen, um die von der Ukraine vertragsmäßig zugeſicherte Ge-
treidemenge, die ausreichen würde, um zuſammen mit den eigenen
Beſtänden der Reichsgetreideſtelle unſere Brotverſorgung

bis zum Schluß des Erntejahres ſicher zu ſtellen,
hereinzubringen.

Ueberführung deutſcher Kriegsgefangener nach England.
Nach telegraphiſcher Mitteilung der zuſtändigen engliſchen Stelle

ſind alle deutſchen Kriegsgefangenen, die ſich bisher bei
den nachfolgend angegebenen Gefangenenkompagnien im Etappen-
gebiet der engliſchen Armee in Frankreich befanden,
nach England übergeführt worden. Es befinden ſich jetzt alle Ge
fangenen der Kompagnien Nr. 1, 2, 55 und 57 in Pattishall, der
Kompagnmien Nr. 7, 66, 78, 79 und 81 in Dorcheſter, der Kompagnien
Nr. 32, 61 und 136 in Catterick und der Kompagnien Nr. 43, 135
und 150 in Handforth. Poſtſen dungen an deutſche Gefangene
dieſer Kompagnien ſind daher fortan an die angegebenen Gefangenen
lager in England zu richten, auch wenn die Gefangenen ſelbſt ihren
neuen Aufenthaltsort noch nicht mitgeteilt haben. Die Anwendung
der bisherigen Anſchrift (nach Frankreich) hat erhebliche Verzöge-
rungen in der Ueberkunft der Sendungen zur Folge.

ehörde oder jedes Bürger

Nenordnung der deutſchen Turnerſchaft.
Der zu dieſem Zwecke eingeſetzte Unterausſchuß tagte in Berlin.

Jn Hinſicht auf die deutſchen Turntage und ihre Ausgeſtal-
tung wurde eine vollſtändige Einigung erzielt. Die Zahl der Ab-
geordneten ſoll etwas beſchnitten werden. Die Turntage ſelbſt fin
den nicht mehr aller vier, ſondern aller zwei Jahre ſtatt. Wertvolle
Anregungen wurden gegeben für die großen gemeinſchaft
lichen Veranſtaltungen, für die deutſchen Turnfeſte, deut-
ſchen Vorturnen, Frauenturnfeſte, Spielfeſte, Austragung der Meiſter-
ſchaften in den volkstümlichen Uebungen uſw. Ausführlich wurde
noch einmal die Frage der Geſchäftsſtelle und ihres Sitzes behandelt.
Eine Abſtimmung wurde unterlaffen. Jmmerhin war zu beobachten,
daß in dieſer Frage ein weſentlicher Stimmungsumſchwung ſtatt
gefunden hatte. Bei der Wichtigkeit der ganzen Angelegenheit war
man aber allgemein der Meinung, die Verantwortung für eine Erle-
digung dieſer Fragen nicht einem kleineren Kreis, etwa dem deutſchen
Turntag, vorzubehalten. Vorſtand und Unterausſchuß kamen
daher zu dem Beſchluß, für 1919 die Abhaltung eines or-
dentlichen Turntages vorzuſchlagen und dort in den wich-
tigen Fragen die geſamte Turnerſchaft durch ihre Vertreter
entſcheiden zu laſſen.

Tivoli-Theater.
Sonntag findet die letzte Aufführung der mit ſo großem Erfolge

aufgenommenen Joh. Straußſchen Operette „Wiener Blut“, mit dem
beliebten Künſtler Eduard Waher von den ſtädt. Theatern in
Leipzig als Gaſt, ſtatt. Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit
Karten zu verſehen.

Aus dem Kreiſe Merſeburg
und den Nachbarkreiſfen.

Winter-Theater in Bad Dürrenberg.
Man ſchreibt uns aus Bad Dürrenberg: „Anna-Life“ oder „Des

alten Deſſauers erſte und einzige Jugendliebe“ wurde abermals am

Direktion Klawe u. Sohn in gut künſtleriſcher Darſtellung zur Auf-
führung gebracht und waren Ausſtattung und Koſtüme tadellos.
Am Sonntag, den 28. April gibt es eine große Extra- Aufführung
als Schluß der Winter-Spielzeit und zwar zum Beſten der Krieger-
ſpende. Ein Teil der Einnahme wird dem guten Zweck überwieſen.
Gleichzeitig iſt dies der Ehren-Abend des Herrn Dir Ernſt und Frau
Clara Klawe. Zur Aufführung gelangt das berühmte Werk Des
Matroſen Heimkehr“, „Herzen die ſich wiederfinden“ oder „Der Weg
zum Glück“, ſelbiges iſt von der Direktion für hier neu zur Auffüh-
rung erworben. Der Jnhalt bietet höchſt wirkungsvolle und heitere
Szenen und machen wir das itheaterliebende Publikum auf dieſe ein-
malige Aufführung ganz beſonders aufmerkfam. Die Nachmittags-
Vorſtellung bringt für die Kleinwelt das Luſtſpiel-Märchen „Frau
Holle“. Die Eröffnung der Sommer-Spielzeit beginnt am
Sonntag, den 5. Mai. Auftreten neu engagierter Bühnenkünſtler.

Lebens müde.

Weißenfels, 27. April. Jn ſelbſtmörderiſcher Abſicht in
die Saale geſprungen iſt der Kriegsinvalide Lorenz von hier,
deſſen Leiche, wie gemeldet, oberhalb des Riſchmühlenwehrs in
Merſeburg aus der Saale gelandet wurde.

Angebot für ein Kreisſäuglingsheint.

Schkölen, 27. April. Der Kreis Weißenfels hat die Abſicht,
ein Säuglings- und Kinderheim zu errichten. Es ſind zu
dieſem Zweck vom Kreistage 200 000 Mk. bereitgeſtellt wrden. Jn
der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde nun einſtimmig auf An-

Acht-, Klingel-Renanlagen,
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vorigen Sonntag unter großem Beifall des Publikums von der

regung des Bürgermeiſters Lackner beſchloſſen, mit der Bitte an den
Kreis die Erbauung dieſes skrankenhauſes in
unſerer Stadt zu beſchließen. Zu dieſem Zwecke ſoll dem KreiſeGrund und Boden für das Gelände koſtenlos zur Verfügung denen

werden. Ein dementſprechender Antrag iſt bereits abgeſandt.

Stiftungen. Sommerſpielzeit im Stadttheater.

unſerer Stadt geworden. Ein hieſiger Bürger, der nicht genannt
ſein will, hat eine Schenkung von 30 000 Mk. gemacht, damit aus
dieſen Mitteln das Oberbürgermeiſterhaus Am Kirchtor
ausgebaut werden könnte. Und zum anderen hat ein zweiter hieſiger Bürger der Stadt zu wohltätigen Zwecken 70000 Sir
vermacht. Der Haushaltsausſchuß faßte in ſeiner letzten Sitzung
Beſchluß über die Sommerſpielzeit des Stadttheaters.
Auch in dieſem Sommer wird in gleicher Weiſe wie im vergangenen
Jahre das Stadttheater den Sommer hindurch ſpielen. Weiter
beſchäftigte ſich der Ausſchuß mit der Regelung des Einkommens
für die Mitglieder des Stadttheaters während der Sommer-
zeit und beſchloß u. a., der Akademiſchen Speiſeanſtalt einen
Zuſchuß aus ſtädtiſchen Mitteln zu gewähren.

Aus Provinz und Reich
Entflohen. Treibriemendiebſtahl.

Weißenfels, 26. April. Einigen von hier ſtammenden
Kriegern, die ſich ſchon ſeit längerer Zeit in ruſſiſcher
Gefangenſchaft befanden, iſt es gehungen, die Freiheit
nach mancherlei Beſchwerden, Gefahren und auch Abenteuern zu
erlangen und in die Heimat zurückzuekhren. Das Wiederſehen

Es kommen auch ſchon vereinzelt Nachricht von Austauſchgeſan
genen. Jn der Mühle zu Langendorf wurden Treibriemen
in einer Länge von 40 Metern geſtohlen.

Tagung der evangeliſchen Arbeitervereine.

Halberſtadt, 26. April. Die evangeliſchen Arbei-
tervereine, die im Harzgau des Mitteldeutſchen Verbandes
vereinigt ſind, hielten den 2. ordentlichen Gautag des Harz-
gaues am 20. April hier ab. Jn der Eröffnungsanſprache des
Gauvorſitzenden, P. Riehm-Aſchersleben, wurden die Aufgaben
der evangeliſchen Arbeitervereine in Gegenwart und Zukunft
behandelt. Der Gautag beſchäftigte ſich im übrigen nur mit der
Vorbereitung des kommendez Verbandstages, weil wegen der
ſchlechten Zugverbindungen nur wenige Stunden zur Ver
fügung ſtanden. Da P. Riehm erklärte, den Gauorfſitz nicht
weiter führen zu können, und alle Bemühungen, ihn von dieſem
Entſchluß abzubringen, ſcheiterten, wurde Sekretär Hartke
Mchersleben einſtimmig zum Gauvorſitzenden gewähſt.

Für 22 900 Mark Felle geſtohlen.
Leipzig, 26. April. Aus einer Rauchwarenblenderei in

Leipzig Lindenau ſind Felle im Werte von 22 000 Mark
geſtohlen worden, und zwar handelt es ſich in der Haupt
ſache um Jltisfelle, Fuchsfelle, Marderfelle, Katzenfelle und auch
um fertige Pelzgarnituren. Von dem Diebe fehlt noch jede Spur.

Große Stiftung.
Grimma, 26. April Fabrikbeſttzer Johannes Wiede in Pauſch-

witz, der bereits im Jahre 1915 mit 50 000 Mk. eine Stiflung zur Be
kämpfung wirtſchaftlicher Not im Grimmaer Bezirke errichtet hat, hat
erneut dem Bezirke Grimma einen Betrag von 100000 Mk. zur
Förderung der Anſiedelung von Kriegsteilnehmern
zeſtiftet

Zur Kohlenverforgung im Sommer.
Weimar. 26. April. Eine Beſprechung ſeitens der thü-

ringiſchen Kohlenämter hat hier ſtattgefunden, zu der
etwa 60 Vertreter erſchienen waren. Nach längerer Beratung
über die Verſorgung mit Kohlen wurde beſchloſſen, beim Reichs
kommiſſar eine weſentliche Erhöhung der für die Som
mermonate beſtimmten Kohlen zu beantragen und eine Depu
tation von 7 Herren perſönlich zum Reichskommiſſar zu ent
ſenden.

Bunte Zeitung
Gute Menſchenkenner. Der Dichter Karl Jmmermann,

der Jahre hindurch in ſeiner Vaterſtadt Magdeburg die Stelle
eines Kriminalrichters bekleidete, ſah es einem Angeklagten
auf den erſten Blick an, ob er ſchuldig oder unſchuldig war.
Er klopfte, wenn ihm die betreffende Perſon vorgeführt worden
und er ſie eine Weile betrachtet hatte, mit dem Zeigefinger
auf den Tiſch und murmelte „ſchuldig“, oder er ſchüttelte
energiſch den Kopf und ſagte: „Unſchuldig.“ Es iſt erwleſen,
daß er ſich nie getäuſcht hat. Der franzöſiſche Schriftſteller
Balzac beſaß eine ähnliche Gabe in ſo hohem Maße, daß er
eine Unterhaltung, die in einer ihm fremden Sprache geführt
wurde, bis auf Einzelheiten getreu von den Geſichtern der
Sprechenden ablas.

Jch bin die Geſellſchaft. Der große deutſche Komponiſt
Händel war rieſigen Leibes und dabei ein ſtarker Eſſer.
trat er in London in ein Gaſthaus und beſtellte, da er gr
Appetit verſpürte, ein Mittageſſen für drei Perſonen. Man
ließ ihn lange warten Zuletzt fragte er den Kellner ungeduldig:
„Warum kommt das Eſſen nicht?“ und erhielt die Anktwort:
„Wir tragen auf, ſobald die Geſellſchaft da iſt!“ „So bringt
das Eſſen ſofort“, entgegnete Händel, „denn ich bin die Ge
ſellſchaft.“

Der Drohbrief. Als im Jahre 1846 bekannt wurde, daß
Wrangel mit den Garden wieder in einrücken werde,
ing ihm ein Drohbrief zu, worin ihm der Schreiber mitteilte,es Generals in Stettin lebende Frau würde zu derſelben

Siunde aufgehangen werden, in der er ſeinen Einzug in Berlin
halte. Der alte Haudegen ſchenkte dem Drohbrief nicht die
jeringſte Beachtung, als er aber an der Spitze ſeiner Truppen

urch das r Tr Fr e F. ſich t tverſagen, ſeinem utanten die äng e Bemer uflüſtern: „Wat meenſt de ob ſie ihr wohl jetzt ufangent

Die Gemeinnützige Gütervermittlungsſtelle
für die Provinz Sachſen in Halle an der Saale

Hagenſtraße Fernſprecher 5936übernimmt den

Verkauf größerer und kleinerer Güter
und weiſt Güter, Banerngüter, Handwerker- und Klein

ſtellen für Käufer koſtenlos nach.

Halle, 27. April. Zwei erfreuliche Zuwendungen ſind wieder

im Kreiſe der Angehörigen erregte erklärlicherweiſe viel Freude.

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten- Behandl. krank. Zähne

Ruhbert Totzke, i. Fa. Willy Huder

Markt 19. Merseburg Telephon 442.
Sprechaeit 5-—6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.
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Amtliche Anzeigen

Bekanntmachung.
Die Preiskommiſſion für die Provinz Sachſen hat den

Erzeugerhöchſtpreis bei Spargel für die Zeit vom 22. April
bis 6. Mai einſchließlich auf

66 Pfg. bei unſortierter Ware,
96 bel Sorte66 bei Sorte II und III,
30 bet Suppenſpargel,

te Pfund feſtgeſetzt.
Der Spargel darf nicht länger als 22 cm und bei Sorte

nicht mehr als 12, bei Sorte li und III nicht mehr als 25
Stangen auf das Pfund geliefert werden.

Die Verkaufspreiſe im Groß- und Kleinhandel müſſen
im angemeſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeugerhöchſtpreiſen
ſtehen, ſolange Groß und Kleinhandelspreiſe für den Kreis
nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 26. April 1918.
Der i nigliche Landrat.

J.-Nr. 2961 K. W. V.: v. Grone.
Bekanntmachung. Winter

Wir haben anzubieten ſo- Theater Saiſon
lange der Vorrat reicht:
Vänſeleberpaftete, getrüffelt, Kal. Solbad Dürrenberg
Adam Extrakt, Direkt: Ernſt Klawe n. Sohn.Bonn illonwürſel, Theatoerſaal „J- Kronyrinzen.“
Nährhefe, Beſitzer: G. Müller.
Dörrgemüſe, Sonntag, den 28. April 1918,
Gemüiſeſuppen, abends 8 Uhr:ackpulver, Achtung! AchtungDr. Oetkers Extra Vorſtellung zum Schluß

der Winter-Spielzeit.
„Hanſa Back-

W s „Backir. Oetkers „Backin“,Deutſcher Tee „Haus u. Herd“, Zum Beſten der Kriegerſpende!

Lorbeerblätter, d e r dSpeiſeſalz, es Herrn Direktor Ernſt ungeſtreckter Pfeffer Frau Clara Klawe.Einmalige Aufführung d. her
vorrag. Volksſtück mit GeſangSechmierfix, Schmierſeifenerſatz

Des Matroſen Heimkehr.
Ranolin“ SchmierſeifenerſatzKonſetſe in Kiſten zu 100
Stück,

Bekanitiſachung
a vt

c C J Ernte ebung. eEs iſt diewirtſchaftlichen

Pflicht verſäumen, machen ſich ſtrafbar und laufen Gefahr,
ſpäter zu größeren Ablteferungen herangezogen zu werden,
als der von ihnen bebauten Fläche entſpricht.

daher beſtimmt:
1. Jeder, der Land verpachtet oder ſonſt zur entgeltli n

oder unentgeltlichen Nutznießung (als Dienſtland,
Altenteil oder auf ſonſtige Weiſe) ausgegeben hat, iſt ver

e a her e Beundſlce (oderutsbezirks), in welcher das Grun e riftlichoder 3 Auch n ß v va) die Namen ſeiner ter (Nutznießer uſw.), zS h) die Grote der einem jeden derſelben verpachteten
r oder ſonſt ausgegebenen Fläche.

Ver eine zuſammenhängende Fläche in kleineren Stücken
(etwa 5 Ar und darunker) an verſchiedene Perſonen zur
gartenmäßigen Nutzzung für ihren eigenen Haushalt abge
geben hat erregten Laubenkolonien oder ähnliches),
braucht die Namen der einzelnen Pächter (Nutznießer uſw.)
nicht anzugeben. Es ge in dieſem Falle die Angabe der
Größe des ſo ausgegeben Landes und der Zahl der Pächter
(Nutznießer). Ueber die Zuläſſigkeit der ſummariſchen An
gabe entſcheibet im Zweifel der Gemeinde-(Guts) Vorſtand.

2 eder Jnhaber eines land wirtſchaftlichen Betricbes hat
in der Zeit vom 6. Mat bis 1. Juni dem Gemeinde(Guts)
Vorſtand oder einer von ihm beauftragten Perſon mündlich
alle Angaben über e Rutzung ſeines Vandes, insbeſondere
über den Anbau von irre zu machen, die der Ge
meinde(Buts) Vorſtand zur Ausfüllung der Ortsliſte be
darf. Er iſt verpflichtet, hierzu einer Vorladung des Ge
meinbe(Guts)Vorſtandes zum perſönlichen Erſcheinen zu
folgen. Betriebsinhaber, die Grundſtücke außerhalb der
Gemeinde ihres Betriebsſitzes bewirtſchaften, haben die An
3 und zwar für jede einzelne Gemeinde, in der ſolche

rundſticke ltegen, beſonders bei dem Gemeinde-(Guts)
Vorſtand ihres Wohnortes zu Protokoll zu erklären.

e einſeige und e v ſgt die diesjährige Auba
d W. jährige Auban nd

icht eines jeden Grunsbeſitzers und land
etriebsinhabers, dazu beizutragen, daß die

diesfährige Anbagu und Ernteſtächenerhebung ein richtiges
Ergebnis hat. Grundbeſitzer und Betriebsinhaber, die dieſe e

Auf Grund der z 7, Abſ. 1 und 9 der Bundegratover-
orbunng vom 21. März 10918 (ReichsGeſetzbl. S. 133) wird

Leipzigerstr. 88.

Fernrut 1224.
e

„Die Gärthemol“

Die Geschichte eines Wiener
Mädels in 4 Akten

mit Poldi Müller.

In L'Arronge
in dem Lustspiel (3 Akte)

„Lu's Backfischzeit“

Pinselputzi stiftet Unheil
und eine Ehe.

Humoreske in l Akt.

HMalle-S.,
Alte Promenade 114.

Fernruf 5738.

Die Liebe des
Erbprinzen

oder:
Wäre ich geblieben doch

auf meiner Heiden.
Drama in 4 Akten

mit Eva Speler.

Lu L'Arvronge
in dem Lustspiel 2 (Akte)
„lIu's Ehefreuden.“

„Albert und der
falsche Max

Film-Burleske v. Albert Paulig n

c „bilder aus der grossen
„Flieger zur See“. Sohlacht im Westen

Militäramtlicher Film. Militäramtlicher Film. t
In beiden Theatern: Die neuesten Kriegsberichte.

2Beginn 4 V. eT

in der Städtischen Pfandleih-Fnstalt
Mittwoch, den 29. Mai 1918, vorm. 9 Uhr.

Zur Verſteigerung kommen die zücht einge-
löſten Pfänder Nr. 33 453 bis 41 057, beſtehend in
Uhren, Gold- und Silberſachen, Schirme, Plät'en

Seifenpulver „Adler“.
Es wird nur in Original-

packung abgegeben. Lieferung
erfolgt ausſchließlich an Magt
ſtrate, Gemeinde- und Guts-
vorſteher, an die auch Beſtel-
lungen ſofort zu richten ſind.
Merſeburg, den 27. April 1918.

KreisGEinkanf, Merſeburg.
Pevestorff.

Vollmilch.
Für diejenigen verſorgungs-

berechtigten Kinder u. Kranken
der Stadt, denen in ihrer Milch-
verkaufsſtelle während der
Vormittagsſtunden Vollmilch
nicht zugeteilt werden konnte,
kann bis auf weiteres täglich

nachmittags gegen 6 Uhr
in der ſtädtiſchen Milchaus
r Burgſtraße Nr. 16,vllmilch gegen Abgabe der gil-
tigen Milchkarten noch nach
träglich angefordert werden.

Merfeburg, den 26. April 1918.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

L. A. l. 1190/ 18.

Bekanntmachung.
Dienstag, den 30. April 1918,

nachm. 5 Uhr, im Sitzungs-
perer der ſtädtiſchen Spar
affe
1. Annahme von Beſtellungen

auf verſchiedene Lebens-
mittel.

2. Geſchäftliche Mitteilungen
Das ſtädt. Lebensmittelamt

Wieſen- Verpachtung.

Die der Kirche und Schule
enbey gehörigen Wieſen

ollen
Dienstag, den 30. April 1918,

nachmittags 2 Uhr,
im Gaſthof zu Collenbey öffent
lich verpachtet werden.
Der Gemeindekirchenrat
und der Schnulvorſtand.

Dr. Sannemann.

Warnung
Der Verein iſt Pächter von

Gräſereien am hinteren Gott
bhardtsteich, in der Probſtei
und der geſamten Grasnuutzung
im Hohndorfer Holz.

Wir warnen hiermit vor
dem Betreten unſerer Pach-
kungen außerhalb der gegebenen
Wege.

Unſere Mitglieder ſind bei
Verluſt ihres Anteils ver
flichtet, jedes Betreten der
rasflächen und die unbe-

rechtigte Entnahme von Futter
unnachſichtlich anzuzeigen.
Merſeburg, den 18. April 1918.

Ziegenzuchtverein Merſeburg
und UAmgegend.

Der Vorſtand.
M. Hetzer. M. Klingelſtein.

oder: Der Weg zum Glück.
Volksſtück mit Geſang in 4 Akt.
Spielleitung: Oswald Kiawe.

Durchſchlagender Erfolg.
Vorverkauf: Kanfh. Strümpel
Tel. Nr. 54 u. Zigarrengeſchäft

Ußlemann.

Nachmittags 3 Uhr:
Grosse Kinder-Vorstellung.

„Frau Holle“
oder: Dieverzaubert. S löſſer.
Luſtſpiel-Märchen in 4 Akten

von C. A. Görner.
Es ladet freundlichſt ein:

Die Direktion
Ernſt Klawe und Sohn.
Eröffnung d. SommerGpielzeit

Sonntag, den 5. Mai.
Auftreten neuengagierter

Bühnenkünſtler.
In Vorbereitung:

Das Schloß am Meer.

Mir oder Mich?
Vorzüglich. Lehrbuch der deut
ſchen Sprache M. 1,65 Nachn. fr.
Ve rlag Schwarz Co., Berlin 14

J Larbitt September

ne —2
Antragscheine erbitte bis

v 15. Mail.
eAwidfohlanpen

klrsahbereffungen

sind wieder eingetroffen.

Max Schneider
Merseburg

Schmalestrabe 14.,

Bruteier
gibt ab von erſtkl. rebhuhnfarb.

ital. Zuchtſtamm
(Geflügelhaltung präm. vom
Miniſterium und Landwirt-

ſchaftskammer)

Frau U. Mause,
Mitglied des Clubs Deutſcher

Geflügelzüchter
Rittergut Kleinliebenau b.

Schkeuditz.

ferde
zum Schlachten

kauft

Velix Möbius
Rofzſchlächterei,

Tietfer Keller XKr. I.

Herzen, die ſich wiezerſinden 3. Alle Grundſtückseigentümer, Bewirtſchafter und ihre
Stellvertreter ſind nach 5 7 Abſ. 3 der Bundesratsverord
nung verpflichtet, dem Gemeinde-(Guts-) Vorſtand oder an
veren, mit der Erhebung beauftragten Perſonen zu geſtatten,
daß ſie zur Ermittelung richtiger Angaben über e Ernte
äche ihre Grundſtücke betreten und Meſſungen vornehmen.
uch haben fie dieſen Perſonen auf Verlangen Einſicht in

hre Geſchäftsbücher zu gewähren.

der Bundesratsverorönung und diefer Bekanntmachung ver
pflichtet iſt, nicht oder wiſſentlich unrichtig oder unvollſtän
dig macht, oder ſich den oben unter Ziffer 3 erwähnten An
ordnungen widerſetzt, wird mit Gefängnis bis zu 6 Monaten
und mit Geldſtrafe bis zu zehntauſend Mark ver mit einer
dieſer Strafen beſtraft. Wer fahrläſſig die obigen Angaben
nicht oder unrichtig oder unvollſtändig macht, wird mit Geld
ſtrafe bis zu dreitauſend Mark beſtraft.

Der Stgatskommiſſar für Bolksernährung.
von Walbow. J

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß den Grundſtück-
Eigentümern hieſiger Gemarkung in den nächſten Tagen
ſchriftliche Aufforderung über die Art und Weiſe der Meldung
zugehen wird. Ueber die Anzeige der Bewirtſchafter erſolgt
noch beſondere Bekanntmachung.

Merſeburg, den 26. April 1918.

M. 656/18. Der Magiſtrat.
Ausgabe der Milchkarten für den Mönat Mai 1913.

Die Ausgabe der Milchkarten für Monat Mai 10918
an die Verſorgungsberechtigten erfolgt gegen Abgabe der
Stammkarten für Monat April im alten Rathauſe, Burg-
ſtraße Nr. 1, am
Montag, den 29. April 1918, vorm. von 8—1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Wengelsdorf,
Müller, Meißner, Weber, Maudrich;

nachmittags von 36 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Rittergut Werder, Prall
Wallendorf, Schröder-Pretzſch, HoffmannMerſeburg, ſtädtiſche
Milchſtelle Burgſtraße 16; am
Dienstag, den 30. April 1913, vorm. v. 83-1 Uhr
für die Kunden der Verkaufsſtellen Molkerei Schafſtädt feſte
Sielle, Obere Breiteſtraße 4, Ochſe-Wallendorf, Max Schmidt-
Merſeburg, Richard Schmidt, Paul Schmidt, Max Hertel,
Heinrich Steckner, Ottomar Beyer, Ehrentraut

nachmittags von 3 6 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Molkerei Schafſtädt, feſte
Stelle Burgſtraße Nr. 14

Als Ausweis haben die Verſorgungsberechtigten die
Stammkarte für den Monat April 1918 vorzulegen.

Wer die neue Milchkarte nicht zu den vorgeſchriebenen
Zeiten einlöſt, kann Vollmilch für den. Monat Mai 1918
nicht rechtzeitig zugewieſen erhalten.

Merſeburg, den 27. April 1918.
L A. II. 1199/18. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Annahmefſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in

Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen,
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclobicau
Papitz, Paſſendorf, Raßznitz, Spergau,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer“geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1914 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausneubaues im Grundſtücke Bahnhof

Fernsprecher 583.

4. Wer vorſätzlich die Angaben, zu denen er auf Grund S

werden

Be

Aufmerkseame

Bedienung
99000000

Qualitäten.

Nordhäuser Branntwein,
weiß und gelb,

in verschiedenen -Stärken und
Preislagen

Echte reine
Korns u. Korn-Verschnitte

je nach Qualität.

F.

0 S C O

c J m m WKarl Tänzer
Merseburg Adolf Schäf

Spezialgesehäft
ſür

Leinen- und Baumwollwaren

Iischreuge, Handtücher, Hauswäsche

Bettfedern und Betten. 8
S

LIIIIIII
J I Oo I erngshHr. 259.

P oooooo o a 0000090
Solido 25000 n a Großem Auswahl.

r v.Friedrich Degen Nachfolger, Kornbrengerei
KNordähausen s. Harz lielert sofort gegen Kachnahme:

hter Jamaica Ver-Rum, echte a
schnitt und Fagons.

Lieferung erfolgt in 12, 25--30, 50-60, 100 50, 200-250-Liter-
faässern oder Literflaschen in Packungen von 6, l2, 13, 24-Liter-

flaschen usw.

und ſonflige nicht beſchlagnahmte Gegenſlände.
Die Pfänder können noch bis Montag den

27. Mai, mittags 12 Uhr, cingelöſt oder ernenert
etwaige Ueberſchüſſe werden innerhalb

Jahresfriſt in der Kämmereikafſe ausgezahlt.
waliuurgarat.2 7Vers

n rg, f hen

Mäßigste
Preise, J

90022 00

ers Machf. Entenplan 7?
W
0 S
0

r
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Kognak,
echte und Verschnitte.

Arrak., Verschniit

Siteinhäger,
ff. Qualität 1 und i.

Klostertropfen, ſ. Ware.
Man verlange neueste Preisliste.

Privatverkehr aus geschlossen.

und II.

Gute Maſchinen
aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien, Stellmachereien
uſw., ganze Einrichtungen kauft
Carl Delmhorst, Weimar 72.

Anſtändige Leute mit einem
13 jähr. Jungen ſuchen

Wohnung
in oder in der Umgebung von
Lützkendorf, Krumpa, Neu-
mark oder Benndorf. Werte
Adreſſen ſind zu richten an
Karl Kollmann, Runſtedt

Möbliertes
9 9H immer

in beſſerem Hauſe per
ſofort zu mieten ge-
ſucht. Angebote mit
Preis unt. „Himmer“

ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg). an die Expd. d. Bl.

Sprechapparate

(anch gebrauchte),
ſowie

Shalplatten und St
preiswert zu verkaufen

Friedrichſtraße l
Ein gebrauchtes gutes Jn-

ſtrument,
Flügel oder Pianino

gegen ſofortige Zahlung zu
kaufen geſucht. Angebote mit
Preisangabe unter H. 10 ar
die Geſchäftsſtelle d. Bl.
qm e h m h W W a h

Umſt. halber verkaufe ich in
Weißenfels a/S. Leipzigerſtr.
mein
Haus m. kl. Laden u. Gart.

für 18000. bei 3--40900
Anz. Off. u. L. Z. 2557 a
Rudolf Woſſe, Leipzig.
e W m e W e W W a
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